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KOKTSCHETAW. Im Sowchos 
„Priretschenskl" ziehen drei Trakto­
ristengruppen die Herbstfurche. 
Führend im Wettbewerb ist die 
Gruppe Johann Wiesner, die acht 
Tvakloren DT 75 im Einsatz hal. Die 
Mitglieder dieser Gruppe pllügen 
täglich 70—80 Hektar bei einer 
Norm von 46. Insgesamt haben sie 
schon über 1 000 Hektar Land vor­
bereite!.

KUSTANAL Die Mechanisatoren 
des Sowchos „Stanzionny haben 
j 200 Tonnen Welksilage . hoher 
Qualität in die Gruben gelegt 
Für die Welksilage wurden Wicke, 
Hafer und Erbsen verwendet Beim 
Aulsammeln, Transportieren und 
Zusammenpressen arbeiten vorbild­
lich F. Kudar, I. Deinega, L. 
Tschaitschenko, A. Lewtscbuk, P. 
Oscbeko.

DSHESKASGAN. Das Kollektiv 
des Norddsheskasgancr Bergwerks 
leistet Stoßarbeit Der Plan der Erz­
gewinnung für acht Monate wurde 
von ihm zu 101.1 Prozent realisiert. 
Unter den Abteilungen des Berg­
werks behauptet der Tagebau An 
nenskoje den ersten Platz. Das Kol. 
lekliv dieses Abschnitts hat das 
Achlmonalsprogramm zu 104,9 Pro­
zent und die Aufgaben lür August 
zu 108,6 Prozent erfüllt.

Die Baggerführer haben im Augusl 
gut abgeschnitten. So z. B. haf die 
Brigade W. Tschiburin die Planauf 
läge zu 102,8 Prozent gemeistert. 
Auch die Baggerbesatzung M. Sa- 
molasow hat den Plan über­
füllt. .

ALMA-ATA. In der Färberei der 
Dzierzynski-Trikotagenvereini g u n g 
hat sich der sozialistische Wettbe­
werb um die vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Planjahr 
fünft« breit entfaltet. Viele Arbei­
ter haben ihre persönlichen Fünf­
jahrpläne schon erfüllt.

Unter. ihnen ist auch der Ak­
tivist de' kommunistischen Arbeit 
Nikolai Starostin, der unlängst über 
die Erfüllung des Fünfjahrprogramms 
rapportierte. Gegenwärtig steht auf 
seinem Arbeitskalender April 1981.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv

de« Trusts „Semwodstror’ arbeitet 
im vierten Jahr des Planjahrfünfts 
mit Erttlg. Es vergrößert planmäßig 
die Produktionskapazitäten, nimm! 
neue Bewässerungsobjekto in Be­
trieb, bereitet neu» Flächen für die 
Bewässerung vor. Die Auflagen für 
das erste Halbfahr in Bau- und 
Montage hal das Kollektiv um 
69 000 Rubel überboten, die Arbei- 
ferprodukfivität ist in dieser Zeit um 
1,5 Prozent gestiegen, und die 
Gestehungskosten aller Arbeiten 
sind um 5 Prozent gesenkt worden.

TALDY-KURGAN. Das Kollektiv 
des S.-M.-Kirow-Zuckerkomblnats 
hat die Reparatur der Ausrüstungen 
vollständig abgeschlossen. Es hal 
für dieses Jahr die hohe Verpflich­
tung übernommen, 243 000 Tonnen 
Rüben anzunehmen und 2t 900 Ton­
nen Zucker zu produzieren.

Die von Adam Baumgärtner gelei­
tete Schlosserbrigade hat die Wär­
meenergieabteilung mit guter Ein­
schätzung lertiggeslellt. Dabei ha­
ben sich besonders gut die Schlos­
ser Wilhelm Reinhardt und Nina 
Gluschlschenko bewährt.

♦ Nr.
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Um höhere Tagesleistung 
bei der Ernte des Getreides

Die Schmidts
stehen ihren Mann

AKTJUBINSK. Tamara Esch arbei­
tet mehr als zehn Jahre in der Mon­
tageabteilung des Werks „Aktjub- 
rentgen". In dieser Zeit ist sie 
eine anerkannte Meisferin- gewor­
den und lernt schon selbst junge 
Arbeiter an. Die Bestarbeitern der 
Produktion erfüllt ihr Tagessoll zu 
120—130 Prozent.

Der Weg führt über ein gold­
gelbes Welzenmeer. An einer 
Seite wogen schwere Ähren lm 
Wind, an der anderen Seite lie­
gen starke Schwaden.

Auf den Feldern der Trakto- 
ren-Feldbaubrlgadc Nr. 3 im 
Sowchos „Kalatschewskl". die 
vom Helden der Sozialistischen 
Arbeit Alexander Polstjanol ge­
leitet wird, steht das Getreide 
gut. Die Mahd läuft auf Hochtou­
ren. Auf dem Feld, das wir be­
sichtigten. nahmen Kombines 
Schwaden auf. Ein orangefarbe­
ner „Niwa" blieb am Feldrand 
stehen. Alexander Schmidt, der 
ihn steuert, ist ein versierter 
Mechanisator, der bereits mehre, 
re Jahre In seinem Helmatsow­
chos Getreide einbringt. Er hielt 
den Mähdrescher an. weil der 
Bunker voll war. Während wir 
einige Worte wechseln, ist auch 
schon der LKW da.

In der Ferne ziehen die Mäh 
drescher gemächlich übers Feld.

„Wer steuert diesen selbstfah- 
renden Mähdrescher?" frage Ich.

„Schmidt”, antwortet der 
Kombineführer.

„Und wer den nächsten?"
„Auch ein Schmidt." Er lä­

chelt verschmitzt. Ich sehe ihn 
prüfend an, um mich zu über­
zeugen. daß er nicht scherzt.

„Wieviel Schmidts gibt es 
denn hier?" frage ich wieder.

„Eine ganze Arbeitsgruppe 
aus sechs Personen..."

in der Brigade Polstjanol 
wirkt die Arbeitsgruppe der 
Schmidts In diesem Jahr zum 
erstenmal. Der Gruppe gehören 
vier Brüder, ihr Vater und Ihr 
Onkel Friedrich an.

Vor Erntebeg'.nn hielt Fried­
rich Schmidt eüien Familienrat 
ab. Er. der Leiter eines Tier- 
zuchtkomplexes, blieb eigentlich 
immer noch ein Ackerbauer. 
Deshalb beschloß er. während 
der Getreidemahd sich an das 
Steuer eines Mähdreschers zu 
setzen und die Leitung der Faml- 
llenarbeltsgruppe zu übernehmen. 
Diese Initiative grillen Johann. 
Schleifer in de.- Reparaturwerk­
statt, Viktor. Oberdlspatchcr Im 
Sowchos, der Komsomolsekretär 
Philipp und der Klubleiter 
Alexander auf. Natürlich war 
auch der Mechanisator Alex­
ander Schmidt senior dafür. Am 
anderen Tag kamen alle zurn 
Sowchosdlrektor Alexander Bau­
er.

„Was Ist da? für eine Dele­
gation?" (ragte er höchst ver­
wundert. Nachdem die Schmidts 
Ihr Anliegen vorgebracht hat 
ten. billigte er diese Initiative 
und sagte:

„Übernehmt morgen Mähdre­
scher und fleißig ans Werk’ 
Friedrich Isl der Älteste und 
auch Kommunist Soll er die Fa­
miliengruppe leiten."

Im Söwcho- „Kalatschewskl” 
achtet man die Schmidt« für IF 
ren Fleiß Sie alle arbeiten nach 
bestem Wissen und Gewissen,

Von den ersten Tagen der Ernte 
leisten sie Stoßarbeit. Von früh 
bis spät surren ihre Mähdrescher 
auf dem Feld. Wenn es auch mal 
zu einer Panne kommt, so wird 
sic schnei! beseitigt. Nur Philipp 
hat es etwas schwerer. Er ist 
lm vergangenen Jahr 
Armee nelmgekehrt. 
Jahr macht er zum ------
bei der Ernte mit. Doch Ihm ste­
hen Jederzeit seine älteren Brü­
der als Iz-hrmeister mit Rat und 
Tat zur Seite. Obwohl es Ihm 
an Erfahrungen mangelt, bleibt 
er nicht hinter den anderen zu­
rück.

Auf der Brigadenversamm­
lung übernahm die Arbeitsgrup­
pe Schmidt die erhöhte soziali­
stische Verpflichtung. 8 000 Ton. 
nen Getreide zu dreschen.

Noch ein Mähdrescher hielt am 
Feldrand. Sein Führer erwies 
sich als der Alteste der Schmidts. 
Friedrich. Der hagere, braungc 

■ brannte Mann war guter Stim­
mung:

„Meine Gardisten geben ihr 
Bestes her. Gestern habe ich 
Erziehungsarbeit durchgeführt, 
denn es waren nur 1.5 Schicht­
solls. Heute wollen 
leisten. Wir werden 
nicht eher verlassen."

„Und du selbst, 
durchhalten?" fragt .. - --------
Alexander und lacht dabei.

„Obwohl ich schon ein Fünfzi­
ger bin. stehe Ich euch an Aus­
dauer nicht nach“, . antwortet 
Friedrich Schmidt. Weitere zwei 
Kombines hielten an. um das 
Getreide aus den Bunkern -zu 
entladen. Das goldgelbe Korn 
floß raschelnd In den Wagen­
kasten.

An diesem Tag besuchte ich 
auch den Feldstützpunkt der 
Brigade Nr. 3. Am hohen Mast 
flatterte eine Rote Fahne. Das 
war die Fahne nes Arbeitsruhmes 
der Brigade. Heute war sie zu 
Ehren der 1-amlHen-Arbeltsgrup 
pe Schmidt gehißt worden. Am 
vorherigen Tag hallen die 
Schmidts die Schwaden auf 200 
Hektar aufgenommen: dabei Ist 
das Schichtsoll ja nur 16 Hektar 
je Mähdrescher.

„Die Schmidts sind führend. 
Sie werden .Stoßarbeitsgruppe' 
genannt. Auf sie ist Verlaß. Was 
sie tun. ist Immer hohe Klasse“, 
sagte der Brigadier Alexander 

.Polstjanol.
Der Tag ging zur Neige, als 

Ich aus der Brigade Polstjanol 
wegfuhr Der Abend, der dem 
warmen sonnigen Tag folgte, 
war kühl. Sehr deutlich vernahm 
man den Duft des frischgedro- 
schonen Welzens. In der Ferne 
zogen dir- Kombine.« gleich einer 
Kette übers Feld. Dort arbeiteten 
die Schmidts.

aus der 
In diesem 
erstenmal

zwei 
Feld

wirst du 
ihn Bruder

Leon Id BILL, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der ,,Freundschaft“

Gebiet Turgal

ZELINOGRAD. „Der Arbeiterinitiati- 
ve — Ingenieurunterstützung" — 
das ist die Devise des Kollektivs 
des Werks „Kasachselmasch". Die 
Neuererfätigkeit basiert im Werk 
auf engem Zusammenwirken der In­
genieure und Arbeiter, die in schöp­
ferischen Brigaden vereint sind. Die­
se Kollektive haben bereits im lau­
fenden Jahr 145 Vorschläge einge­
bracht. Davon wurden 102 in die 
Produktion mit einem ökonomischen 
Effekt von 200 000 Rbl. eingeführt. 
Die besten Resultate hat die schöp­
ferische Brigade erzielt, die vom 
Laborteifer G. Koslrikow geleitet 
wird.

ARKALYK. Die beste Tageslei­
stung erzielte im Gebiet Turgai die 
von W. Matwejew geleitete Arbeits­
gruppe im Sowchos „Saryusenski". 
Mit fünf „Niwas" wurden die 
Schwaden auf 205 Hektar gedro­
schen. Die Mechapisatgrcn erfüL 
len zwei Solls, tâglich.urid lieferten . 
bereits '10 000 Dczitopnen hochwer­
tiges Getreide. Sie haben die I 
I laspelleistcn mit Zclttuchstreifcn 1 
beschlagen und bestimmen für jedes 
Feld eine optimale Arbeitsweise <1 ,’r 
Aggregate, besonders ihre Ge­
schwindigkeit.

Nur etwas geringer sind die 
Drescherträge in den Arbeitsgrup­
pen M. N'ikitjuk im Sowchos ..Na­
chimow". A. Kolomejez im Sow­
chos „XXL Parteitag der KP.dSL" 
und in vielen anderen.

Im Sowchos „Tscherwonny", Gebiet Kokfschetaw, ist das Getreide auf 
23 900 Hektar untergebracht. Gegenwärtig erhält man beim Schwaden­
drusch 20 Dezifonnen Korn je Hektar. Auf den Sowchosfeldern sind 26 Ern­
te Transport-Arbeitsgruppen im Einsatz. Täglich wird das Getreide auf 
I 500 Hektar gemäht, auf 1 200 Hektar werden die Schwaden aufgenom­
men.,

Besonders gut ist das Tempo der Mahd in der Feldbau Traktorenbriga­
de, die vom Helden der Sozialistischen Arbeit Wassili Kiritschek geleitet 
wiid. Neben vielen anderen unterzeichnete auch er den offenen Brief 
an alle Ackerbauern der Republik, die Ernte termingerecht und ohne Ver­
luste cinzubringen.

Unsere Bilder: Die Arbeitsgruppe, geleitet vom Träger des Ordens des 
Arbeitsruhmes dritter Klasse Valerj Gudkow, hat sich verpflichtet, mit 
vier Kombines „Niwa" 40 000 Dczilonnen Getreide zu dreschen. Seit Ern- 
tebeginn hat sie bereits 10 000 Dezifonnen Korn geliefert, (v. I. n. r.) 
W. Gudkow empfängt aus den Händen des Parteisekretärs N. Zechmistr 
den Roten Wanderwimpel: Spitzenleistungen unter den Mechanisatoren er­
zielt Viktor Sereda. Er leistet zwei Solls täglich (Bild links).

Fotos: KasTAG

Wettstreit lohnt sich

Erfreuliches Ergebnis

Es Ist in diesem Jahr eine 
reiche Ernte herangereift, und 
wir Mechanisatoren haben voll­
auf zu tun. sie rechtzeitig und 
verlustlos, bis aufs letzte Korn 
einzubringen. ' .

Ich mache lm Sowchos „Per- 
womaiskl" schon viele Jahre bei 
der Ernte mit. Vor meinen Au­
gen ha( er sich gefestigt. die 
Siedlung ist Jetzt nicht mehr wie­
derzuerkennen. Es freut mich, 
daß ich zu all diesen Wandlun­
gen auch mein Scherfleln belgc- 
tragen habe. Ich war all diese 
Jahre bemüht, gut zu arbeiten 
und die mir. anvertrautc Tech­
nik produktiv zu nutzen.

Gegenwärtig bringen wir Wel­
zen ein. Mit Jedem Tag steigt 
das Arbeitstempo an. Die Kom­
bineführer befinden sich von 
früh bis spät lm Einsatz. Von 
Jedem Hektar ernten wir 15—16 
Dezitonnen gutes Getreide.

Im Vorjahr drosch Ich 8-10 De­
zitonnen Korn. In diesem Jähr 
will ich es auf 1.000 Dezitonnen 
bringen Die Möglichkeiten dazu 
sind vorhanden. Vor Erntebeginn 
übernahm ich einen „Niwa“. ho. 
reitete Ihn sorgfältig vor, ver-

sah ihn mit einem Halmscheltler 
und arbeite jetzt ohne Pannen.

In der von mir geleiteten Ar­
beitsgruppe sind fünf Ernteag­
gregate. Zusammen mit mir len­
ken den Mähdrescher der Leiter 
des Maschinenhofs Anatoli Bon- 
darenko: mein Sohn. Mechaniker 
der Abteilung Konstantin Besler; 
der Mechaniker der Reparatur­
werkstatt Richard Brandt und 
der Schlosser Alexander Semm- 
ler. Unsere Arbeitsgruppe will 
in der Saison Insgesamt nicht 
weniger als 5 000 Tonnen hoch­
wertiges Korn dreschen und hat 
die Gruppe Nr. 3. die vom er­
fahrenen Ackerbauern Semjon 
Lichded geleitet wird, zum Ar­
beitswettstreit aufgefordert.

In der Regel erfüllt unser kiel 
nes Kollektiv sein Tagessoll zu 
150 Prozent und Ist bestrebt, kel. 
ne Kornverluste und Stillstand­
zeiten zuzulassen.

10 000 Dezitonnen Getreide zu 
dreschen, wir wollen 5 000 De­
zitonnen mehr schaffen. Ein Drit­
tel des Vorgemerkten haben wir 
schon auf unserem Konto. Das 
Ernteergebnis i-t erfreulich. Wir 
wollen alle’ Kräfte einsetzen, um 
unsere Verpflichtung zu überbie­
ten.

Fjodor FALKENSTERN. 
Kombineführer im Kolchos 
..Put к Kommunistin!"

Wir arbeiten nach der Ipato- 
wo-Erntemethode. Diese Metho­
de hat bei uns festen Fuß ge­
faßt. Sie hilft Zelt SDaren. die 
Tätigkeit der Gruppe’ zu koor­
dinieren. Stehzeiten zu vermel­
den. Ein junger Mechanisator 
wird bei uns viel früher selbstän. 
dlg. als wenn er allein gearbei­
tet hätte.

Unsere Arbeitsgruppe wette! 
fort mit der von Wladimir Fissun 
aus dem Tschapajew-Kolchos. 
Wir haben uns verpflichtet.

Otto BESLER. 
Arbeitsgruppenleiter lm Ern­
te Transport-Komplex Nr. 2 
des Sowchos ..Perwomaiskl"KARAGANDA Alexander Timm 

und Alexander Sclimittkg aus dem 
Sowchos „Tscheniigowski" legen 
täglich ffas Getreide auf 60 Hektar 
statt auf 22 laut Soll in Schwaden. 
Beim Schwadendrusch bleiben »ei­
ter die Kommunisten Shumahek Jcs- 
kenow und Michail Kowatsch füh­
rend. Sie dreschen je 600 Deziton. 
non Korn täglich. Das ist mehr als 
zwei Solls.

Int Sowchos „Kirgisien” bergen 
die Nciilandpioniere und. Eheleute 
Tatjana und Wassili Kitschniariiuk 
und ihr Sohn cJnntri mit großer 
Meisterschaft das Getreide. Ihnen 
auf den Fersen ist Murat Smtigii- 
low mit seinen Söhnen Tlepbek und 
Akylbek. Shamnen Baischalirow 
mit seiner Frau Sara und seinem 
Bruder Kclibek Sie überbieten ihr 
Schichtsoll auf das 2—2,5facltc bei 
tadelloser Qualität.

UST-KAMI-NOGORSK. Eine 
Spitzenleistung im Rayon Bolschè- 
jiaryirjskojc hal S. K. Slobodtschi­
kow aus dem Sowchos „40 Jahre 
Kasachstan" erzielt. Er hat bereits 
8 000 Dezitonnen Korn auf seinem 
Konto. Mehr als 6 000 Dczltonnncn 
Getreide hat A. P. Matassow aus 
dem Shdanow-Kolcbos desselben 
Rayons an die Tenne abgefertigt. 
J J. Huck aus der Spezialisierten 
Wirtschaftsvereinigung im Ravon 
Tawritscbeskoje hat schon 5 200 
Dezitonnen Korn aus dem Bunker 
«eines Mähdreschers entladen. Im 
Gebiet Ostkasaclistan haben Dut­
zende Kombineführer die 5 000- 
Dczitonnen-Zielmarkc im Dreschen 
überschritten.

Schulter
Der Kolchos „Krasnoje Pole“ 

gehört mit Recht zu den führen­
den Getreidebauwirtschaften im 
Lenln-Rayon. Seine Getreidean­
bauflächen betragen über 12 000 
Hektar.

In dieser Wirtschaft arbeiten 
Schulter an Schulter Vertreter 
verschiedener Nationalitäten, (Ile 
viel Fleiß für die Steigerung der 
Produktion aller landwirtschaftli­
chen Erzeugnisse aufbieten.

Viel Lob erhalten die Brüder 
Karl und Eduard Engelke. die 
stets lm Wettbewerb anführen 
und dadurch ein Vorbild für die 
Jugend .sind. Beldo sind erst-

Gebiet Kustanal
I.

Gebiet Zelinograd

an Schulter
klassigc Mechanisatoren »mit rei­
chen Erfahrungen und haben den 
landwirtschaftlichen Ber u f e n 
schon über 30 Jahre gewidmet. 
Sie kennen sich in den verschie­
denen Landmaschinen und -ine- 
ehanlsmen perfekt aus. Dennoch 
sind sie der Meinung, daß man 
Immer wieder hlnzulcrnen muß. 
da die Technik von Tag zu Tag 
immer mehr vervollkommnet 
wird.

So war cs z. B. In diesem 
Jahr, als der- Kolchos zwei neue 
Sammelpressen erhielt. Sie wur­
den den beiden. Engelkes anver­
traut, die. sie schnell meisterten

und hohe Arbeitsleistungen er 
zielten. In dieser Wirtschaft 
wird das Heu alljährlich in Bal­
len gepreßt, und Karl und Edu­
ard Engelke leisteten dabei ein 
1,5-2faches Soll. Daß der Kol­
chos schon Ende Juli als erster 
lm Rayon den Plan der Heube­
schaffung mit 2 000 Dezitonnen 
Überboten hatte, war auch ein 
Verdienst der Kommunisten En 
gelkc.

Gegenwärtig Ist lm Kolchos 
die Getreideernte In vollem Gan 
ge. Die Engelkes haben von der 
Sammelpresse auf den Mähdrc-

scher umgesattelt. Wie auch 
Jedes Jahr stehen sie bei der Ge­
treideernte ihren Mann. Es gibt 
keinen Tag. wo sie nicht Stoß­
arbeit leisten würden. Ihr Bestre­
ben Ist. die Ernte schneller unter- 
Dach und Fach zu bringen und 
für die Lieferung an den Staat 
mehr hochwertiges Getreide be- 
reltzustellen.

Die Landwirte des Kolchos 
..Krasnoje Pole“ wollen in die­
sem Jahr In die Speicher der 
Heimat 100 000 Dezitonnen Ge­
treide schütten. An der Erfüllung 
dieser Aufgabe wird hingebungs­
voll gearbeitet. Auch die beiden 
Engelkes sind mit dabei.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjublnsk

(KasTAG)
Foto; J. Kasakow

und Gebief 
des Ordens 

_ __ ______ . __ gemäht und
gedroschen Mit ihm zusammen arbeitet Nikolaus Singer, 

Konto hal. Sie haben sich das Ziel
Armenische SSR-----------

Lettische SSR

Verpackter Lein

Auf allen Getreidefeldern des Sowchos „Sarja". Rayon 
Zeli'ograd. werde” Schwaden aufgenommen. Der Trager 
„Ehrenzeichen" J. Hamm haf das Getreide auf 520 Hektar 
628 Tonnen Ko" ... 
de* 610 Tonne« Getreide auf seiner 
gesetzt 1 000 Tonnen Korn zu dreschon.

..Verpackung" in die Fabrik abqo- 
' ’igt. Die Versuchsstation hat die- 

Container mit eigenen Kräften 
trügt. Sie sind ganz einfach: 
Stahlgerüst. bespannt Von Zelt- 

ich, welches die heiße Luit auf- 
ilt.

RSFSR

Fluß zu neuem 
Leben erweckt

Die Spezialisten der Sclcktio 
und Versuchsstation Vilani verzieh 
len nun auf das traditionelle 
Trocknen des Leins. Sic schlugen 
vor. ihn durch warme Luit mit 
Hille von Ventilatoren zu trocknen 
Der Vorteil dieser Neueinführung 
liegt auf der Hand: Das Trock­
nen verlâuit viermal schneller als

Der Lein wird mit der Kombine 
<\V 1Г gemäht, die ihn sofort 

tu Garben bindet. Sie werden in 
Kontainer verladen, die auf Trak- 
loranbängern angebracht sind und 
tum Trocknen befördert. Einen Tag 
später wird der Lein in derselben

Am Fluß Debed unweit der Stadt 
•di hat man in Ubereinstim- 
mit dem von den Wissen- 

ern vorgeschlagenen Plan 
asser- und Luftraumschulzes 

Stromgebiets mit dem Bau e.- 
tien Komplexes von Kläran- 
begonnen.
Bergbau- und Hütt 

verdi ist bereits ein ge- 
icns Wasserversorgung»- 
geschaffen worden. Die 

Maßnahmen zur Reinigung des 
„totgeglaubteii" Flusses zeitigen 
ihre ersten Ergebnisse: lm Fluß 
Debed 'gibt es wieder Fische, an 
seinén Ufern silzen Angler. Laut 
Plan soll hier auch eine umfang-

Sauerstoff 
gegen Korrosion

Die Spezialisten der Überland­
kraftwerke Kostroma und Konako­
wo haben eine Methode vorge- 
schlagen, dank der man auf die 
teuren chemischen Reaktive ver­
zichten kann, die dem für die 
Dampfkessel bestimmten Wasser 
beigefügt werden.

Die Chemikalien werden weit­
gehend für die Abschwächung der 
Korrosionswirkung des Sauerstoffs 
auf die Kesselrobre bei superkriti­
schem Druck, angewandt. Zus 
men mit den Wisse, 
dem Mi

rungen bringen. Diese Erfahrun­
gen wurden für die Auswertung 
in vielen Wärmekraftwerken des 
Landes empfohlen.

Ukrainische SSR

Reisparzellen 
auf der Krim

stehen die 
aut den

Metalls * sein kann. 
Auf ihren Vorschlag wurde das in 
den Kesseln zirkulierende Wasser 
von allen chemischen Beimengun­
gen gereinigt. Der Sauerstoff aber 
wird nicht etwa enlfcfnt, sondern 
umgekehrt — zusätzlich niggführi. 
Isoliert von anderen chemischen 
Elementen, bildet er auf der Mc- 
tallobcrfläche der Rohre 
Schutzoxydationshaut.

Diese Neueinfflhrui 
Volkswirtschaft kolo: Einspä-

In dichten Reihen 
schweren Kornbüschel 
Reisparzellen der Krim.

Die Emteaussichten 
Dazu haben auch die 
durchgeiührte Planicruttj 
zellen und der Einsatz 
zeugen beigetragen. Üb 
eine dosierte mincralisc 

? angewandt, 
reiche Ernte bedeutet aber 
■I Arbeit und Sorgen..Ge­
ig wählen die Rcisbauern 
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Der Pflscht 
gewachsen

Jedermann weiß, daß die Ern­
te viel früher beginnt, als 
der erste Schwaden gemäht wird. 
Wie sic ausfallen wird, hängt 
davon ab, was für Samen und 
wie In den Boden gebettet wor­
den Ist. Es gibt viele Faktoren, 
die den Hektarertrag bestimmen.

Die örtlichen Sowjets des Ray­
ons Taranowskoje halten lange 
vor-Erntebeginn Ihre Maßnah­
men und Pläne für die heiße 
Erntezeit vorgemerkt. Besondere 

I Beachtung wurde darin der Vor­
bereitung von Mechanisatorenka­
dern geschenkt. Es wurde die 
/\ufgabe gestellt, Im Laufe von 
2—3 Jahren im Rayon so viel 
.Mechanisatoren auszubilden, daß 
alle landwirtschaftlichen Arbei­
ten mit eigenen Kräften ausge­
führt werden könnten und keine 
Zugereisten erforderlich wären. 
In Sowchosen, Betrieben und Or­
ganisationen wurde die massen­
hafte Ausbildung von Mechani­
satoren organisiert.

Diese Aufgabe Ist erfüllt. In 
diesem Jahr sind auf den Fel­
dern nur hiesige Mechanisatoren 
eingesetzt — 1 700 Kombine- 
und Traktorenführer. Sobald das 
Feld abgeräumt Ist. wird der Bo­
den für die künftige Ernte be­
arbeitet.

Das Vollzugskomitee unseres 
Rayonsowjets und die Sowchos- 
leltcr bekunden große Sorge für 
die Qualifizierung der Mcchanl- 
satorenkader. Mehr als die Hälf­
te aller Kombine- und Trakto­
renführer sind Mechanisatoren 
erster Klasse. Im Rayon Ist die 
Bewegung der Lehrmeisterschaft 
weitgehend entfaltet.

Im Rayon wirken erfolgreich 
50 Ernte-Transport-Trupps und 
27-1 Ernte-Transport-Arbeitsgrup­
pen nach dem Beispiel der Ak­
kerbauern des Rayons Ipatowo. 
Region Stawropol. Viele davon 
werden von Deputierten der ört­
lichen Sowjets geleitet. Es ist 
erstrangiges Anliegen der So­
wjets. größtmöglich den soziali­
stischen Wettbewerb bei der 
Ernte zu fördern. Dabei wird der 
Verbreitung fortschrittlicher Er­
fahrungen ungeschwächte Auf­
merksamkeit geschenkt. Im gan 
zen Rayon kennt man die Metho­
de der hochproduktiven Nutzung 
der Erntetechnik, nach der die 
vom Mechanisator und Helden 
der Sozialistischen Arbeit Alex­
ander Kasatschenko geleitete 
Arbeitsgruppe 1 m M a 111 n - 
Sowchos arbeitet Ihrem Vorbild 
eifern viele Wirtschaften nach.

Einen guten Ruf genießen die 
Kombineführergruppen. den?n 
die Deputierten des Dorfsowjets 
Taranowskoje Sergej Plrog und 
Boris Palnikow aus dem Sow­
chos „Rasswet" vorstehen. Er­
sterer hat sich verpflichtet. 
13 000 Dezitonnen Getreide zu 
dreschen. Der Deputierte des 
Dorfsowjets G. Knaub aus dem­
selben Sowchos will 12 000 De­
zitonnen Getreide dreschen. Ho­
he Verpflichtungen haben auch 
die Deputierten des Dorfsowjets 
Nabereshny K. Chussainow und 
N. Pogorelow übernommen. Die 
Deputierten des Dprfsowjets Be­
linski A. Schneider und S. Sa- 
gimbajew haben sich verpflich­
tet. in 20 Arbeitstagen 500 
Hektar Getreide zu mähen und 
die Schwaden von 400 Hektar 
aufzunehmen. Zweifellos werden 
die Mechanisatoren Ihr Wort in 
Ehren halten.

Die Sowjets des Rayons 
schenken ihre besondere Beach­
tung der Kontrolle der Qualität 
aller Erntearbeiten. Es wurden 
56 Deputiertenposten gebildet, 
die verschiedene Produktionsfra­
gen operativ lösen helfen. All 
das trägt zur organisierten Ein­
bringung der Ernte bei und hilft 
Getreideverluste vorbeugen.

128 Deputierte arbeiten als

Gruppenform der Arbeit in der Tierhaltung
Unter den Bedingungen des 

wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. der Spezialisierung und 
Konzentration der Tierhaltung und 
des Übergangs zu industriellen 
Wirtschaftsmethoden ist die Ein­
führung einer rationellen Arbeits­
organisation und einer Arbeitszeit­
ökonomie die vordringliche Aufga­
be.

Der Aufbau großer Tierhaltungs­
komplexe und die Rekonstruktion 
alter Tierhaltungsfarmen, die nach 
Typenprojekten und nichttypisier­
ten Projekten aufgebaut wurden, 
führt nicht nur zu einer Änderung 
des Charakters der Arbeit der Tier­
züchter, sondern auch zur weite­
ren Aufteilung und Vertiefung der 
Spezialisierung.

Die Tierproduktion auf Indu­
strieller Grundlage erfordert auch 
ein neues Herangehen an die Lö­
sung von organisatorischen, tech­
nologischen, technischen, baulcch- 
nischen und ökonomischen Fragen. 
Die industriellen Methoden setzen 
einen hohen Stand der Fondaus­
stattung. die komplexe Mechani­
sierung und Automatisierung des 
Arbeitsprozesses und eine wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation vor­
aus, die die starke Erhöhung 
der Produktivität der gesamten Ar­
beit und die Herabsetzung der 
Selbstkosten für die Tierproduk­
tion gewährleisten.

All das erfordert die allgemeine 
Erarbeitung entsprechender For­
men Arbeitsorganisation. denen 
solche fortschrittlichen Prinzipien 
der Arbeitsorganisation wie Arbeits. 
teilung. Spezialisierung der Werk­
tätigen und Schaffung günstiger 

Kombineführer, auf den Tennen 
und Getreldeabnahmestellcn. Das 
persönliche Beispiel und das 
zündende Wort des Deputierten 
sind die beredteste Agitation für 
die Erfüllung und Überbietung 
der Produktionspläne. Eines gu­
ten Rufes erfreuen sich unter 
den Menschen die Deputierten 
des Dorfsowjets und Mitglieder 
der Deputiertenposten A. Meck- 
ler aus dem Sowchos „Kalran- 
kolskl”, .1. Knjasewa aus dersel­
ben Wirtschaft. M. Medwedew 
und M. Botgel aus dem Belinski- 
Sowchos und viele andere.

Im vergangenen Jahr richte-1 
ten die Rentner des Dorfsowjets 
NowollJinowskoJe einen Appell 
an alle Rentner des Rayons, sich 
aktiv an der Ernte 78 zu betei­
ligen. Ihrem Beispiel folgten die 
Hausfrauen. Auch in diesem 
Jahr wirken sie alle aktiv bei 
der Ernte mit. 400 Rentner und 
Hausfrauen arbeiten auf Tennen, 
Getreldeabnahmestellen, in der 
Waagenwirtschaft, viele sind 
Tenncnlelter.

Die Sowjets unseres Rayons 
haben auch dafür gesorgt, daß 
die Straßen und brücken, die 
die Sowchose mit den Getrelde­
abnahmestellcn verbinden, in­
stand gesetzt wurden. Davon 
hängt in großem Maß die stö­
rungsfreie Arbgit des Kraftver­
kehrs ab. Alle Straßen sind in 
Ordnung, es wurden Straßen­
dienste organisiert, denen Stra­
ßenbautechnik für ständige In­
standhaltung der Straßen belgc- 
geben ist.

Für die Ernteteilnehmer hat 
man eine gute kulturelle, soziale 
und ärztliche Betreuung organi­
siert. Die Dorfsowjets haben die 
Arbeit der Verkaufsstellen. Kan­
tinen. Arztstellen und Kulturein­
richtungen so eingerichtet, daß 
sie in der für die Ackerbauern be­
quemen Zelt offen sind. Die mei­
sten Dorfsowjets des Rayons ha­
ben In Sitzungen der Vollzugsko­
mitees, einige-Sowjets In ihren 
Tagungen die Bereitschaft zur 
Ernte 79 erörtert und konkrete 
Maßnahmen und Wege zu ihrer 
Realisierung vorgemerkt. Die 
gesamte politische und Massen­
arbeit wird in den Feldstütz­
punkten durchgeführt. Hier wer­
den Rundschauen und solche Ge­
spräche wie „Jetzt sind wir für ■ 
d I e Ernte verantwortlich”. 
„Schicksal der Ernte In Deiner 
Hand” organisiert. Feierlich be­
ging man das Fest „Goldene 
Ähre” In den Sowchosen „V'ik- 
torowskl". „Belinski". „Nabe­
reshny” und einer Reihe ande­
rer Wirtschaften. Im Sowchos 
„Snamja Sowjetow" gab die 
Agitationsbrigade ein bereits 
traditionelles Konzert „Viel 
Glück, Ackerbauer!”.

Auf Beschluß der Vollzugs­
komitees der Dorfsowjets arbei­
ten in den Feldstützpunkten Kio­
ske ohne Verkäufer. In den Ge­
treideabnahmestellen, an den 
Straßen, über die Getreide beför­
dert wird, funktionieren Kanti­
nen und Bufetts mit Vorzugsbe­
treuung der Fahrer. Läut festge­
legtem Zeitplan fahren Wander­
läden mit Massenbedarfsarti­
keln für Mechanisatoren aufs 
Feld.

Es ist wichtig, das hohe Ar4 
beltstempo bei der Ernte zu hal­
ten. Deshalb umsorgen unsere 
Sowjets die Mechanisatoren all­
seitig. denn sie entscheiden über 
das Schicksal der Ernte. Ihnen 
dabei zu helfen ist vornehmste 
Pflicht der Sowjets und Jedes 
Volksdeputierten.

Viktor r.niZ. 
Leiter der Organlsationsab- 
lellung lm Rayonsowjet der 
Volksdeputierten Taranow­
skoje

Gebiet Kustanal

Bedingungen für die Realisierung 
aller Arbeitsprozesse zugrunde lie­
gen müssen.

Die gruppenweise Haltung der 
Tiere unter enger Spezialisierung 
der Werktätigen gestattet es, ihre 
Qualifikation zu erhöhen, die Ma­
schinen gut einzusetzen, den Ar­
beitszeitaufwand für zusätzliche 
Arbeiten auf ein Minimum zu be­
schränken, industrielle Arbeitsme­
thoden anzuwenden und alle Ar­
beiten unter Einhaltung veterinär­
medizinischer Forderungen auszu­
führen,

Die Gruppenform der Arbeitsor­
ganisation erlaubt die klare Auf­
teilung der Pflichten auf die Mit­
arbeiter und gewährleistet die voll­
ständige und gleichmäßige Ausla­
stung. Sie macht es möglich, alle 
Arbeitsgänge am ökonomischsten 
auszufünren und schließlich die 
Anzahl des Wartungspersonals her­
abzusetzen.

Mit dem Übergang der Tlerhal- 
lung auf eine industrielle Grund­
lage und dem Anwachsen der tech­
nischen Ausstattung der Farmen 
und der Komplexe wird die Ar­
beitsteilung zwischen den Werk­
tätigen in der Tierhaltung ver­
tieft. wodurch die Anzahl der 
Hauptbeschäftigten abnimmt und 
die des Wartungspersonals (Ein­
richter. Installateure usw.) an­
steigt. Es erweist sich als zweck­
mäßig. selbständige spezialisierte 
Arbeitsgruppen zur Wartung der 
llauptproduktion zu bilden. Bei 
dieser Arbeitsorganisation werden 
Gebäude. Maschinen und unter­
schiedliche technologische Ausrü­
stungen der Gruppe zugeteilt, wo­

CIE sind doch der Meister 
I •»‘J der Abteilung?" fragte 
mich ein mittelgroßer Junger 
Mann, als Ich am frühen Morgen 
als einer der ersten In die Abtei­
lung gekommen war. „Mein Na­
me Ist Kudalbergen Kern. Ich 
bin aus Krasnoturjlnsk gekom­
men."

Darin war für mich nichts Be­
sonderes. In unserem Werk kann 
man Menschen aus den verschie­
densten Gebieten unseres Lan­
des finden.

Aber In dem Bursche war et­
was, was unwillkürlich meine 
Sympathie hervorrief.

Ob es seine Art war, sich zu 
benehmen und zu sprechen, wer 
weiß, damals hatte Ich keine 
Zelt, alles so fein zu analysie­
ren.

Nach ein paar Wochen merkte 
Ich, daß die Burschen des Pro­
duktionsbereiches- immer öfter 
an Kerns Werkbank stehenblle- 
ben.

Und damals erfuhr Ich auch, 
daß Kern In Krasnoturjlnsk In 
einem Kinderzimmer der Miliz 
gearbeitet hatte.

Diese Neuigkeit flößte mir 
noch größere Achtung vor dem 
Jungen Mann ein. len hatte ei­
ne Vorstellung von der Arbeit 
mit „schweren" Kindern und 
wußte, daß ganz ordinäre Leute 
es selten dort aushalten.

Von nun an beobachtete Ich 
ihn Verständlicherwelse mit noch 
größerem Interesse. In diesem 
Bursche steckte ein echtes päd­
agogisches Talent. In kurzer Zelt 
war es Ihm gelungen. Autorität 
in der Abteilung zu erwerben, 
und als die Brigade einen neu­
en Brigadier brauchte, gab es 
schon keine Zweifel. Kern wäre 
Imstande, diesen Posten zu be­
kleiden.

Ende 1976 ernannte man Ihn 
zum Brigadier und In einem Jahr 
war seine Brigade eine der be­
sten lm Betrieb.

Stromleitungen 
über der Wüste

Die 220-kV-Fernleitung Tschu 
—Tschlganak. deren Erbauer 
mit dem Aufbringen der Draht­
seile an die Masten begonnen 
haben, wird die Süd Westküste 
des Balchasch-Sees an das ver­
einte Energiesystem der Re­
publiken Mittelasiens und Süd­
kasachstans anschließen.

Die neue 200 Kilometer lange 
Energiebrücke führt über die 
Wüste auf der optimalsten Strek- 
ke. die mit Hilfe von Luftbild­
aufnahmen und Computern er­
mittelt wurde. Ihre Hauptbestim­
mung ist, den Bau des Südka- 
sachstaner Überlandkraftwerks, 
das eine Kapazität von 4 Millio­
nen Kilowatt haben wird. mit 
Strom zu versorgen. Dieses Kraft­
werk am- Balchasch, auf dessen 
Bauplatz bereits die erste Bauar- 
beltergfuppe wirkt, ist für die 
Verwertung der billigen Kohle 
von Ekibastus geplant. Es soll 
eine zuverlässige Verbindung 
zwischen den Energiesystemen 
Mittelasiens, Sibiriens und des 
europäischen Teils des Landes si­
chern. Die Arbeiten zu ihrer 
Vereinigung sind in den Be­
schlüssen des XXV. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen. -

Die Fernleitung Tschu— 
Tschlganak wird es ermöglichen, 
auch die Hauptstrecke, die die , 
Neuland- und die Alma-Ataer Ei- j 
senbahnen verbindet, zu elektri­
fizieren sowie die Überführung 
der Viehwirtschaft in einem wel-' 
ten Raum am Balchasch-See j 
und in der Wüste Betpakdala auf 
eine industrielle Grundlage zu ] 
beschleunigen.

Seit feeglnn des Planjahrfünfts 
wurden in Kasachstan schon 
mehr als 50 000 Kilometer Fern­
leitungen verschiedener Span­
nung gezogen.

(KasTAG)

durch eine kollektive Verantwort­
lichkeit und neue Wechselbezie­
hungen zwischen den Werktätigen 
entstehen. Die Gruppenform erhöht 
den Spezialisierungsgrad aller 
Werktätigen (Verhältnis der Zeit 
für die Ausführung der Grundar­
beitsgänge zur nutzbringend auf­
gewendeten Zeil).

Bei der üblichen Arbeitsorgani­
sation führen die Tierzüchter ne­
ben den Hauptpflichten viele • Ne­
benarbeiten aus, für die über 50 
Prozent der Zeit aufgewendet wer­
den müssen. Dadurch wird der 
Arbeitstag verlängert, die Qualität 
der auszuführenden Arbeiten sinkt, 
und die Vervollkommnung des 
Könnens und die rationelle Aus­
nutzung der • Arbeit durch den 
hochqualifizierten Anteil der Werk­
tätigen wird negativ beeinflußt.

Die Gruppenform der Arbeitsor­
ganisation unterscheidet die Ar­
beit der Melker, Tierpfleger und 
anderer Werktätigen der Viehwirt­
schaft deutlicher und befreit sie 
vor allem von Nebenarbeiten.

Dadurch wird die Belastungs­
norm je Werktätigen erhöht, und 
das bedeutet auch eine Steigerung 
der Arbeitsproduktivität. So wer­
den im Sowchos „Urumkaiski" in 
einer Farm mit Laufstallhaltung 
von einer spezialisierten Brigade 
mit 17 Werktätigen 600 Külte ge­
halten. Zu dieser Brigade gehören 
zwei Gruppen Maschinenmelken 
eine Gruppe Tierpfleger iür den 
Melkstand und zwei Wartungs­
gruppen.

lm Sowchos „Koklsclitlawskl" 
sind mit der Mast von 10 000 
Schweinen 18 Werktätige beschäf­

Wir wunderten uns nicht, wir 
hatten es erwartet, und doch 
rief der Erfolg Kudalbergen 
Kerns Achtung hervor. Viele lm 
Werk stellten sich die Frage:

„Worin lag die Ursache dieses 
Erfolgs?”

„In seiner Arbeitsfähigkeit. 
In seinem Takt, In seiner ruhi­
gen, ausgeglichenen, hilfsberei­
ten Leitungsmethode? Oder noch 
In etwas?”

Wahrscheinlich In allem zu­
sammen.

Einer von uns ..
Er war der erste am Arbeits­

platz, wenn man die Brigade mit 
schweren und komplizierten Auf­
gaben betraute. An solchen Ta­
gen verließ er als Letzter die Ab­
teilung. Wenn etwas bei einem 
Neuling nicht klappte, stand er 
neben ihm, und man mußte sich 
wundern, wie viel Geduld dieser 
Junge Mann halte. Er zeigte dem 
Jungen die Arbeit, erzählte Ihm, 
wie und was man machen muß, 
und das alles In solch einem 
freundlichen Ton. ohne eine Spur 
von Schulmeistern. Er behandel­
te den Neuling wie einen eben­
bürtigen Kameraden.

Und seine Worte wurden ge­
wöhnlich ohne Widerrede ange­
nommen.

Ich' habe ihn oft mit seinen 
Brigademitgliedern beobachtet. 
Und Jedes Mal konnte ich mit 
Genugtuung feststellen, wie fein­
fühlig er zu seinen Kameraden 
war.

Er war lm Bilde, bei wem ein 
Kind krank Ist, wer einen Platz 
lm Kindergarten braucht und 
wer sonst noch einen Kummer

In den angestrengten Ern­
tetagen lunktionicren alle 
Dienste des Getreideabnah­
mebetriebs von Roshdcst- 
wenka exakt und reibungs­
los.

Hier ist ein kleines eini­
ges Kollektiv tätig, das von 
uer Chefingenieurin und La­
borantin Elisabeth Aul ge­
leitet wird.

Das Labor bestimmt die 
Sorte, den Feuchtigkeitsgrad, 
das Korngewicht, die Gla­
sigkeit und den Kleberge­
halt des Weizens.

Auch beim Wiegen wer­
den die mit Getreide belade­
nen Kraftwagen keine Minu­
te länger aufgehalten. Die 
vier 25-Tonnen-Waagcn las­
sen große Reihen vermeiden.

Einen Entlader bedient 
die Komsomolzin Emma 
Steinhauer, lm Laufe des 
Tages werden unter ihrer 
Leitung bis 60 Kraftwagen 
entladen. Der Kraftwagen 
des Fahrers Johann Maul 

tigt. Sic sind in 5 Gruppen aufge­
teilt: drei Gruppen Schweinewär­
ter und zwei Gruppen Hilfsarbei­
ter. Für sic ist ein einschichtiger 
Arbeits- und Erholungsrhythmus 
festgelegt. Durch die neue Form 
der Arbeitsorganisation können in 
diesen Betrieben alle Werktätigen 
der Viehwirtschaft nach der er­
zeugten Produktion (Milch und 
Zuwachs des Lebendgewichtes) 
entlohnt werden.

Die Gruppenhaltung der Tiere 
und die enge Spezialisierung der 
Werktätigen gestattete es, die Be­
lastungsnorm für einen Maschi- 
nenmelker im Sowchos ..Urumkai­
ski" auf 100 Kühe, für einen 
Schweinewärter täglich âui 300 
Tiere, für einen Melker am Melk- 
stand auf 150 Tiere, und für einen 
Maschinisten, einen Einrichter zur 
Wartung der Melkanlage und 
einen Einrichter zur Wartung des 
Komplexes auf je 600 Tiere zu 
steigern. Die mittlere Belastung 
für einen Werktätigen beträgt 
35.3 Külte.

lm Sowchos „Koklschetawskl" 
beträgt die Belastungsnorm für 
einen Schweinewärter Г000 Schwei, 
ne, für einen Operator zur War­
tung der Einrichtungen und Aus­
rüstungen und für einen Maschi­
nisten zum Ausfahren der Jauche 
ie 5 000 Tiere, für einen Fachar­
beiter und für einen Arbeiter der 
Futterabteilung, für einen Fahret 
und einen Arbeiter der Wasserver­
sorgung je 10 000 Tiere. Die mitt­
lere Belastungsnorm für einen 
Werktätigen beträgt 556 Tiere,

Die Gruppenform In der Arbeits. 

hat. Aber wie wenig ist es 
manchmal, das alles zu wissen. 
Und wieviel bedeutet es, wenn 
man hilft. Kern läßt die Sorgen 
seiner Brigademitglieder nie oh­
ne Beachtung.

Als Sowetchan Kalijew ziem­
lich lange krank war, erfüllten 
die Brigademitglieder seine Ar 
beit, obwohl jeder viel mehr ar 
beiten mußte als gewöhnlich.

Mit seinen nächsten Gehilfen, 
dem Komsomolleiter Bekeshan 
Sagimbajew und dem Gewerk-

Schaftsleiter Talbergen Kakenow 
plant er die gesellschaftliche Ar­
beit.

Daran Ist wahrscheinlich 
Kerns früherer Beruf „schuld”, 
denn das Schicksal der „schwe­
ren” Kinder läßt Ihn nicht kalt. 
Auch seine Kameraden aus der 
Brigade hat er damit angesteckt. 

Sie sind die besten Freunde 
der 8. Klasse in der Lomonos­
sow-Schule. Gemeinsam treiben 
sie Sport, malen die Wandzei­
tungen und haben auch ernste 
Gespräche „unter uns Männern”.

Wie oft hatte er solche nilt 
Edlk... Bel dem Jungen ging in 
der Familie nicht alles glatt.

Edlk versäumte den Unter 
richt, trieb sich bis spät auf den 
Straßen herum, pöbelte die Pas­
santen an. Auch andere „Hel­
dentaten” waren auf seinem 
Konto, als Kern Ihn kennenlern­
te.

Er nahm ihn paarmal mit In 
das Werk, zeigte Ihm die großen 
Hallen des Akkumulatorenbe­
triebs. es gelang Ihm, In dem 
Jungen ein Interesse für das

Hüter des 
Kornreichtums

aus dein Kraftkehrsbetrieb 
von Roshdeslwenka kommt 
täglich 5—6mal an die Rei­
he. Der junge Fahrer beför­
dert mit einem SIL und zwei 
Anhängern 45—50 Tonnen 
Getreide über eine 35-Kilo- 
meter-Streckc.

Johann hat sich dem 
Wettbewerb junger Fahrer 
für die Erfüllung der Kom­
somolzennorm angeschlos. 
$en. Er hat schon beachtli­
che Erfolge erzielt. In diesem 
Herbst hat er bereits mehr 
als 300 Tonnen befördert.

Alexander LAPIN
Gebiet Zelinograd
Unsere Bilder: Johann Maul, 

Fahrer des Kraflverkehrsbe- 
triebs von Roshdeslwenka.

Wiegeanlage im Getrei- 
deabnahmebetrieb.

Ober 500 Analysen machen 
die Laboranlinnen Anna 
Kleister, Dametken Achmeto­
wa und die Laborleiterin Eli­
sabeth Maul.

Fotos: Jürgen Osterle

Organisation der Werktätigen in 
der Tierhaltung macht die Einfüh­
rung der komplexen Mechanisie­
rung der Produktionsprozesse mög­
lich, steigert die Arbeitsproduktivi­
tät und die Leistung der Rinder, 
verbessert die Qualität der Pro­
duktion und senkt ihre Selbstko­
sten,

Diese Form ist am weitester! in 
der Rindfleischproduktion (in der 
Aufzucht und in der Rindermast) 
auf mechanisierten Standplätzen 
verbreitet, die ökonomisch sehr 
effektiv sind.

Die an 123 Rindermastplätzen 
des Gebiets durchgeführte Analy­
se zeigte, daß der mittlere Zu­
wachs hier um 294 Gramm höher 
als bei der üblichen Organisation 
der Mast ist, die Arbeitspro­
duktivität ist 2,3mal so hoch, die 
Selbstkosten je 1 Zentner Zuwachs 
fallen um 87 Rubel, und der Fut­
terverbrauch je Zentner Zuwachs 
ist um 5.5 Zentner Futtereinheiten 
geringer. Die Gruppenform der 
Arbeitsorganisation für die Werk­
tätigen der'Viehwirtschaft, die in 
der Aufzucht und der Rindermast 
beschäftigt sind, findet in den spe­
zialisierten Rayonwirtschaflsver- 
einigungen weite Anwendung. In 
denen alle Arbeitsprozesse mecha­
nisiert sind.

Von allen Rindcrmastplulzcn, an 
denen Erfahrungen bei der Ar­
beitsorganisation der Werktätigen 
der Tierhaltung gesammelj wur­
den, ist der nalboffene mechani­
sierte Rindermastplatz der spezia­
lisierten Rayonwirtschaftsvereini. 
gung ..Kuibyschewskoje" am Inter­
essantesten. Eine Gruppe aus 4 Me­
chanisatoren der Tierhaltung pflegt 
I 100 Rinder.

Die Bezahlung aller Gruppen­
mitglieder hängt vom erreichten 

Werk zu erwecken. Zur Zelt hat 
Edlk viele Freunde In dem Ak­
kumulatorenbetrieb. Nach der 8. 
Klasse ging er in den Berufs­
lehrgang beim Akkumulatoren­
werk. Er träumt, neben seinem 
Paten an der Werkbank zu ste­
hen. Obwohl er weiß, daß'dlc 
Arbeit, die Kerns Brigade 
macht, eine von den schwersten 
In der Abteilung Ist. Eine Blei 
platte Ist nicht sehr schwer, aber 
man muß in der ßchlcht Tausen­
de solche Platten heben. Der

Neuling gewöhnt sich an diese 
Arbeit erst nach Monaten, und 
die ersten Tage sind besonders 
schwer.

Hier sagt man: „Wer bei uns 
den ersten Monat aushält, der 
bleibt uns ewig treu.”

Und wirklich, der Stamm der 
Brigade hat sich nach 1976 ge­
formt, urtd niemand denkt hier 
an Berufswechsel. Sie sind Pa­
trioten ihrer Brigade und halten 
große Stücke auf ihren Briga­
dier.

Seit 1977 belegt die Brigade 
ständig die ersten Plätze lm 
Wettbewerb und übertrifft auch 
die sozialistischen Verpflichtun­
gen. Ihren Jahresplan will das 
Kollektiv am 26. September, am 
Tag der Maschinenbauer, absol­
vieren. Ich zweifle nicht, sie 
bringt es fertig.

Es ist ein Vergnügen, die Ar 
beit dieser Burschen zu beobach­
ten. Wie geschickt ihre starken 
Hände mit den Bleiplatten ma­
nipulieren.

Ich stand neben Kern, nicht 
Welt von einer Bank, worein 

Zuwachs.der Tiere ab. Je 1 Zent­
ner Zuwachs erhalten sie im Som­
mer 3,75 Rubel und im Winter 4,66 
Rubel.

Die Effektivität der Arbeitsorga­
nisation in der Aufzucht und Mast 
von Rindern auf - einem mechani­
sierten Platz steigt von Jahr zu 
Jahr.

Die Gruppenform ließ neue Nor­
men für das Verhalten der Werk­
tätigen untereinander entstehen, 
das Prinzip ..Einet für alle, alle 
für einen" trat in Kraft.

Da sie ein gemeinsames Ziel, 
den Gesamtproduktionsplan für 
Gewichtszunahmen haben, von des­
sen Erfüllung die Bezahlung jedes 
Tierpflegers abhängt, sind die Mit­
glieder der,Arbeitsgruppe an einer 
ehrlichen und gewissenhaften Ar­
beit interessiert. Jedem Mitglied 
der Gruppe ist cs jetzt nicht mehr 
gleichgültig, wie die Rinder beur­
teilt werden, die sie dem Staat 
liefern, uhd wie ihre Selbstkosten 
sind. ,

Es ist bereits zu erkennen, daß 
der Übergang zur industriellen 
Mast mittels Rinderplätzen der 
Wirtschaft des Gebiets in nächster 
Zeit erlaubt, für die Arbeit in an­
deren Produktionsgebieten 800 
Menschen frcizustellen, die Ar­
beitsproduktivität auf das 3fache 
zu erhöhen und über 700 000 Ru­
bel zu erwirtschaften. Die Anwen­
dung dieser Erfahrungen für die 
Gruppenform der Arbeitsorganisa­
tion in der Milchvieh-, Schweinc- 
und Schafzucht steht bereits auf 
der Tagesordnung.

M SIuAkuw,
Kandidat der Wirtschaftswis- 

mschaften
G. TRIFONOWA

Koktschetaw

Neuling arbeitete. Kern sprach 
mit mir, und seine hellen Augen 
verfolgten aufmerksam Jede Be­
wegung des Jungen.

„Sascha", trat er an den Neu­
ling heran, „stell dich beque­
mer. freier hin, hierher, zum 
Beispiel, dann brauchst du nicht 
diese zwei unnötige» Schritte zu 

"machen, und der Karren mit den 
Platten gehört besser dahin”, 
und er rückte den Karren etwas 
näher.

Der Junge wechselte den Platz 
und wirklich, die Arbeit ging 
schneller vqnstatten.

Dankbar ' blickten seine Au­
gen Kern nach, der schon neben 
Kakenow stand und ein anschei­
nend wichtiges Problem mit Ihm 
besprach.

Morgen wird ein Subbotnik 
ausgerufen. Die Brigade wird 
einem ihrer Mitglieder beim Bau 
des Hauses helfen. Alle Briga­
demitglieder tun das mit Vergnü­
gen. Hler ist schon längst die 
gegenseitige Hilfsbereitschaft zur 
Lebensnorm .geworden.

Schon '3 Jahre trägt die Bri­
gade den Ehrentitel „Brigade 
der kommunistischen Arbeit”. 
Verschieden sind die Wege zum 
Erfolg. Einer erreicht die Hö­
hen der Arbeitsproduktivität 
dank seiner Geschicklichkeit, der 
andere durch Neuerungsvor­
schläge. der dritte durch gute 
Arbeitsorganisation.

Und wie Ist das bei Kern? 
Welche Methode hat er am lieb­
sten? Er denkt, daß alles — die 
Geschicklichkeit, die Neuerungs­
vorschläge — In einem harmoni­
schen Komplex auftreten müs­
sen. Und eins darf man nicht 
vergessen. Sehr wichtig in- un­
serer Arbeit ist gerade die Auf­
merksamkeit zu den Menschen."

Farchad MUSSATAJEW.
Meister der Abteilung des 
Akkumlilatorenwerks 
Taldy-Kurgan

Am Ufer 
der Ulba

Die Freude, den Abschluß ei­
nes Großbaus mitzuerleben, hat­
te er bereits dreimal gehabt. Nun 
folgte die übliche Abschleds- 

I feier, und dann packte man sei­
ne Siebensachen. Auch die Fa­
milie Murachowski verließ die 
bequeme Wohnung, um mal wie­
der an einem unbewohnten Ort 
zu beginnen. Diesmal war es 
der Bau des Wasserkraftwerks 
am Fluß Ulba. Wladimir Mura­
chowski hatte auch an der Er­
richtung des Kanals Irtysch— 
Karaganda und der Wasserstau­
becken von Rubzowsk und 
Glljewsk teilgenommen.

Zelte und Wohnwagen sind 
oft die Behausungen für Bauleu­
te. Auch die Familie Mura­
chowski fand da ihren Platz, 
und es ist bei diesen Leuten 
nicht üblich, darüber viele Wor­
te zu verlieren. Wladimir Mu­
rachowski gehört zur Brigade 
Viktor Nesheljew. 95 000 Ku­
bikmeter Erdreich fördert sie 
in einem Monat. Das ist sogar 
mehr als verpfllchtungsgemäß. 
Es wird die Grube für die 
Schleuse ausgehoben, und die 
Wagen fahren die Erde zur Hal­
de. Sie soll später wieder ver­
wertet werden.

In der Fahrerbrigade sind 7 
Männer. Das sind unter anderen 
Friedrich Muntaniol und sein 
Neffe Wladimir. Friedrich Lack­
mann. Viktor Plmonow. Viktor 
Nesheljew hatte die Leitung erst 
vor drei Monaten übernommen, 
obwohl er früher mehrere Jahre 
Brigadier an einem Bauobjekt 
gewesen ist. Diese drei Monate 
aber genügten, um die Fahrer 
zu einem Kollektiv zusammenzu­
schließen. Jeder macht seine Sa­
che gewissenhaft, geleitet vom 
Bewußtsein der persönlichen 
Verantwortung für die Gesamt­
aufgabe.

„Das halten wir für gesetzmä­
ßig. Auf dem Bau bleiben kei­
ne .Zufälligen’”, meint Neshel- 
Sew. „Solche Leute klagen sehr 
iald über allerlei Schwierig­

keiten, tun aber dabei selbst zu 
wenig, um diese zu überwinden. 
Unsere Fahrer halten durch!”

So gab es einen unangeneh­
men Zwischenfall, als ein Bagger­
plötzlich aussetzte. Für die Re­
paratur brauchte man mehrere 
Tage. Wie sollte die Brigade 
Jetzt ihre erhöhte Verpflichtung 
erfüllen? Die sieben Männer be­
schlossen einstimmig, vorjäufig 
auf die Ruhetage zu verzichten, 
sie sollten ihnen als Reserve 
bleiben. Jetzt aber galt es. den 
ersten Platz lm sozialistischen 
Wettbewerb zu behaupten.

Wetteifern bedeutet nicht nur 
um Spitzenleistungen zu ringen. 
Der sozialistische Wettbewerb Ist 
ein Erziehungsmittel, das das 
Pflichtgefühl bis zur kommuni­
stischen Einstellung zur Arbeit 
steigert, deren Resultat die mora- 
llscne Befriedigung bringt.

Für Wladimir Murachowski 
zum Beispiel bedeutet das Len­
ken des leistungsstarken „BelAS“ 
nicht nur so und so viel Tonnen 
beförderte Frachten am Tag. Er 
arbeitet mit Schaffensdrang wie 
alle wahren Bauleute, die sich 
hier, wo sich vorläufig nur die 
aufgewühlten Ufer der Ulba er­
heben. schon das Panorama des 
künftigen Kraftwerks vorstellen 
können. Da sind Hunderte LKWs 
eingesetzt, die von leistungsstar­
ken Baggern beladen werden. 
Auch Wladimir Murachowski 
und seine Kameraden tun ihr 
Möglichstes, um diesen Riesen­
bau mit Jedem Tag der Vollen­
dung näherzubringen. Man 
braucht sie nicht anzuspornen. 
Sie wahren ihre Arbeiterehre 
durch hohe Leistungen.

Maglna SIGANSCHINA

Gebiet Semlpalatlnsk
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Gespielte Naivität

ЯЯ Frledensstern
der Friedensgrenze

DER EINLADUNG unserer 
Freunde. Mitglieder einer 

Rlchard-Sorge-Brlgade folgend, 
fuhren wir mit dem Wagen von 
Berlin nach Eisenhüttenstadt an 
der polnischen Grenze. Am 
Stadtrand von Frankfurt an der 
Oder bogen wir rechts ab und sa­
hen bald die Silhouetten der 
Hochöfen und der dickbauchigen 
Kühltürme des Kraftwerks — 
unverkennbare Wahrzeichen von 
Eisenhüttenstadt, der ersten so­
zialistischen Stadt der Deut­
schen Demokratischen Republik 
— am Horizont auftauchen. Zehn 
Minuten spater rollte der Wagen 
durch die breiten, hellen Straßen 
der Stadt und passierte dann die 
Einfahrt zum weitläufigen Werk- 
gclSnde des EKO, des Eisenhüt­
tenkombinats Ost.

Um die Bedeutung dieses Hüt­
tenwerkes für die Wirtschaft 
der DDR voll zu erfassen, ist es 
notwendig, einen kurzen Rück­
blick auf die nun schon dreißig­
jährige Geschichte des ersten 
Arbeiter-und-Bauern-Staates auf 
deutschem Boden zu werfen.

Man vergegenwärtige sich die 
damalige Situation: Die von den 
WestmSchten betriebene Spal­
tung Deutschlands hatte Ende 
1949 zur Bildung zweier deut­
scher Staaten geführt. Die am 7. 
Oktober 1949 gegründete Deut 
sehe Demokratische Republik sah 
steh gleich zu Anfang einer Viel­
zahl von Problemen und Aufga­
ben gegenüber, die auf den er­
sten Blick fast unlösbar schie­
nen. Der Osten Deutschlands war 
bis dahin In bedeutendem Maße 
ein landwirtschaftliches Anhäng­
sel des hochlndustrlellen We­
stens gewesen. Insbesondere auf 
dem Gebiet der Metallurgie. Es 
genügt zu erwähnen, daß der 
DDR nur ein einziges Hütten­
werk in Unterwellenborn mit 
einigen, schon nicht mehr mo­
dernen Hochöfen'verblieben war. 
während allein lm Ruhrgebiet, 
im „eisernen Herzen" West­
deutschlands über 150 Hochöfen 
in den rauchverhangenen Him­
mel aufstellten.

Es galt, der aufstrebenden 
Wirtschaft ein festes, eisernes 
Rückgrat zu geben. Darum lau­
tete einer der Beschlüsse des 
III. Parteitages der SED (1950): 
Im Osten ist ein großes Hütten­
kombinat zu errichtenl Politi­
ker und Wirtschaftler bestimm­
ten die Stelle, auf der es entste­
hen sollte, nämlich In der Nä­
he des kleinen Städtchens Für­
stenberg an der Oder, nur fünf 
Kilometer von der Oder-Neiße- 
Frledensgrenze zwischen der 
DDR und der Volksrepublik Po-

Dringlichste Aufgabe der internationalen Politik
DIE FRAGEN der Rüstungsbe­

grenzung und Abrüstung 
sind für die Menschheit zum Welt­
problem Nr. I geworden. Das Wett­
rüsten hat globale Ausmaße ange­
nommen. Es ist zu einer in der 
Menschheitsgeschichte beispiello­
sen Bedrohung für alle Völker ge­
worden.

UNO-Informationen. zufolge 
macht die Vernichtungskralt des 
angchäuften nuklearen Waffenarse­
nals der Welt das l.3millionenfache 
der Hiroshima-Bombe aus. Auf dem 
europäischen Kontinent sind takti­
sche Atomwaffen stationiert, deren 
Brisanz die Sprengkraft aller im 
zweiten Weltkrieg eingesetzten 
Waffen um ein Mehrfaches überbie­
tet.

In einem Bericht des UNO-Gene- 
ralsekretariats wird festgestellt, 
daß die seit dem zweiten Weltkrieg 
verausgabten Mittel für das Wett­
rüsten die astronomische Summe 
von sechs Billionen Dollar bereits 
übersteigen. In die Rüstung sind 
mehr als 50 Millionen Menschen 
cinbczogen; die Früchte des For­
schergeistes von nahezu 400 000 
Wissenschaftlern. Ingenieuren und 
Technikern sind auf die Vervoll­
kommnung des Zerstörungspoten­
tials konzentriert.

Diese und andere ebenso unbe­
streitbare wie alarmierende Talsa. 
chen lassen — wenn die menschli­
che Zivilisation nicht zerstört wer­
den soll — nur eine vernünftige 
Schlußfolgerung zu: Dieser immen­
sen materiellen Vorbereitung eines 
neuen Weltkrieges Einhalt zu ge­
bieten und eine entschiedene Wen­
de im Kampf um die Einstellung 
des Wettrüstens herbeizuführen.

Was hindert daran?
Es ist vor allem das unsinnige 

Streben bestimmter imperialisti­
scher Kräfte, im Wettrüsten _ zu 
„siegen", das heißt, einseitige Vor­
teile auf Kosten, des anderen er­
langen zu wollen, sowie die als Vor­
wand für solche Bestrebungen im­
mer wieder herbeigeholte Erfindung 
von einer „sowjetischen Bedro­
hung". In einem Interview mit dem 
USA-Wochenmagazin „Time“ hat 
der Generalsekretär des Zentralko­
mitees der KPdSU und Vorsitzen­
de des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR L. 1. Bresh­
new dazu erklärt: „Betrachtet man 
aber die andere Seite nur als .Geg­
ner’, wie es nicht selten in Wa­

Besuch In Freundesland

un- 
zum

ten entfernt. Die Wahl gerade 
dieses Standortes hatte ver­
schiedene Gründe. Erstens boten 
die Oder und der Oder-Spree- 
Kanal sowie die über das nahe 
Frankfurt verlaufende Eisenbahn­
linie Moskau — Warschau—Berlin 
günstige Transportmögllfchkei- 
ten für die notwendigen Einsatz­
stoffe. Erz aus der Sowjetunion 
und Koks aus Volkspolen. und 
für die Weiterbeförderung des 
gewonnenen Roheisens an die 
Verbraucherbetriebe Innerhalb 
der Republik. Zweitens garan­
tierten der Fluß und der Kanal 
die Versorgung des Hüttenwer­
kes mit Wasser und drittens, 
was nicht weniger wichtig war. 
wurde mit der Errichtung des 
Eisenhüttenkombinats Ost 
mittelbar an der Grenze 
Nachbarland der Wille des Vol­
kes der DDR unterstrichen, mit 
dem polnischen Volk In Frieden 
zu leben.

Die Lieferung der wichtigsten 
Rohstoffe — Erz und Koks — 
war mit der Sowjetunion und 
Volkspolen vereinbart worden. 
..Man muß sich- das einmal rich­
tig überlegen”, heißt es Im ersten 
Heft der Betriebsgeschichte. We­
nige Jahre nach dem furchtbaren 
II. Weltkrieg, In dem der deut­
sche Faschismus In der Sowjet­
union und In Polen grausam ge­
haust hatte, erklärten sich diese 
beiden Länder bereit, Erz und 
Koks zu liefern, um unmittelbar 
an der deutsch-polnischen Gren­
ze die Produktion von Roheisen 
in einem deutschen Hüttenwerk 
zu ermöglichen: Damit kam das 
große Vertrauen der Sowjet­
union und der Volksrepublik Po­
len In die Arbeiterklasse der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik und ihre marxistisch-leni­
nistische Partei, in die Regie­
rung des Jungen Arbeiter-und- 
Bauern-Staates zum Ausdruck. 
Dieses Vertrauen drückte die 
polnische Zeitung ,,Glos Wielko- 
polskl" so aus:

..Wenn ein polnischer Staats­
bürger bisher etwas von einem 
deutschen Hüttenwerk hörte, 
mußte er unwillkürlich an neue 
Kruppgeschütze denken, die auf 
polnisches Land gerichtet wer­
den sowie an neue Panzerdivi­
sionen. die bereitstehen. In Po­
len einzufallen..."

Nun aber sollte hier ein Frle- 
denswerk an der Friedensgrenze 
entstehen. Ein bedeutsamer 
Schrittl

Das für den Standort des Wer 
kes vorgesehene Gelände bestand 
aus ödem Sandboden, auf dem 
verkrüppelte Kiefern wuchsen.

shington geschieht, so ist es frei­
lich schwer, die Enfwicklung auf 
eine planmäßige Vertiefung und Er­
weiterung der Zusammenarbeit hin. 
zulenken."

Ausgangspunkt einer Wende zur 
Einstellung des Wettrüstens muß 
darum auch die Überzeugung sein, 
daß gute Nachbarschaft, unabhän­
gig von (Jen unterschiedlichen Sy­
stemen und Anschauungen, die be­
ste Linie in den zwischenstaatli­
chen Beziehungen ist. Zugleich 
werden auf solcher Grundlage ver­
einbarte Maßnahmen zum Abbau 
von Spannungen und zur Abrü­
stung wiederum das gegenseitige 
Vertrauen fördern.

Nur eine solche Einstellung blök- 
kiert nicht den Blick für die zahl­
reichen vorhandenen Vorschläge 
und Ideen breitester Kreise der 
Weltöffentlichkeit zur Beendigung 
des Wettrüstens und zur Äbrü- 
stung, wie sie auch in den jüngsten 
Vorschlägen sozialistischer Länder 
aufgegriffen worden sind.

Zweifler — und auch jene, die 
immer wieder die erwähnte Legen­
de von der militärischen Bedro­
hung des Westens durch die 
UdSSR und ihre Verbündeten ver­
breiten— brauchten nur etwas ganz 
Einfaches zu tun: Die sozialisti­
schen Länder beim Wort zu neh­
men und die zahlreichen Abrü­
stungsvorschläge der Warschauer 
Vertragsstaaten praktisch zu er­
proben.

Das wäre hei aller Kompliziert­
heit der Problematik ein wirksames 
Mittel, einer drohenden Selbstver­
nichtung der Menschheit ohne wei­
tere Verzögerung zu entgehen, die 
Entspannung als Tendenz interna­
tionaler Politik zu bewahren und 
auszubauen. Eine andere vernünfli. 
ge Alternative gibt es bekanntlich 
nicht.

Was haben die Warschauer Ver­
tragsstaaten vorgeschlagen?

VOh festen Willen, dem
К in die Beendigung

des Wettrüstens und für Abrü­
stung auf internationaler Ebene 
einen neuen kräftigen Impuls zu 
verleihen, ließen sich die führenden 
Repräsentanten der Warschauer 
Verlragsstaaten auf ihrer Tagung 
am 22. und 23. November 1978 in 
Moskau leiten. Auf dieser Tagung 
nahm der Politische Beratende 

Am 18. August 1950. knapp 
einen Monat nach dem Partei­
tag gab der Minister für Indu­
strie Fritz Selbmann mit dem 
erstem Axthleb den symboli­
schen Startschuß zur Erschlie­
ßung der Baustelle für das Werk.

Bald aber wurden die Arbei­
ten durch eine furchtbare Ent­
deckung unterbrochen. Beim Aus­
heben der ersten Baugruben war 
man auf zwei Massengräber gesto­
ßen, in denen die sterblichen 
Überreste von Uber 4 000 so­
wjetischen Kriegsgefangenen ge­
funden wurden, die während des 
Krieges in einem Gefangenen­
lager am Oder-Spree-Kanal er­
mordet, von Hunger und Seu­
chen dahingerafft worden waren. 
Mit Hilfe sowjetischer Soldaten 
wurden die Gebeine der namen­
losen Toten umgebettet und mit 
feierlichem Zeremoniell auf dem 
heutigen Platz der Freund­
schaft beigesetzt, wo sie Jetzt 
mitten im Herzen von Eisenhüt­
tenstadt unter dem Obelisken 
ruhen, der zu Ehren der bei den 
Kämpfen gegen die faschisti­
schen Truppen In dieser Gegend 
gefallenen Sowjetsoldaten errlch. 
tet wurde, und der die Inschrift 
trägt:

„Schlaft ruhig, teure Kampf­
genossen. Euer Andenken wird 
In Jahrhunderten nicht verblas­
sen."

...Am 1. Januar 1951 fand 
die Grundsteinlegung für Hoch­
ofen I. $tatt. In sein Funda­
ment wurde eine Kassette einge­
mauert, die unter anderen Do­
kumenten auch eine Kopie der 
Ratifizierungsurkunde über die 
Markierung der Friedensgrenze 
zwischen der DDR und Volkspo­
len enthält.

Noch aber fehlte es an altem. 
(Die deutschen Genossen lä­
cheln heute, wenn sie sich daran 
erinnern, daß der „Fuhrpark” 
der Großbaustelle anfangs aus 
drei Omnibussen, sieben Last­
kraftwagen und drei Pferde­
fuhrwerken bestand). Aus der 
Umgegend kamen ungelernte Ar­
beiter. Betriebe entsandten gan­
ze Brigaden von Maurern, 
Schlossern. Schweißern. Das er­
starkende. aber längst noch nicht 
einheitliche Kollektiv begann mit 
dem Bau des Hochofens, der laut 
Plan noch im Herbst des glei­
chen Jahres fertig werden soll­
te. Eine westdeutsche Firma hat. 
te sich angeboten, den Hoch­
ofen zu errichten, Baufrist — 
zwei Jahrei

Rudolf JACQUEMIEN 
(Fortsetzung folgt)

Ausschuß der sozialistischen Mili­
tärkoalition eine Deklaration an, in 
der die teilnehmenden Staaten den 
Regierungen und Völkern der Welt, 
der internationalen Öffentlichkeit, 
allen realistisch denkenden Men­
schen ihren Standpunkt zu allen 
wichtigen Fragen der Sicherung 
des Friedens, der Festigung der 
Zusammenarbeit und des friedli­
chen Zusammenlebens der Völker 
und Staaten darlegten.

In der von den Teilnehmerstaa­
ten der Tagung — Volksrepublik 
Bulgarien. Ungarische Volksrepu­
blik. Deutsche Demokratische Re­
publik, Volksrepublik Polen. Sozia, 
listische Republik Rumänien, Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken, Tschechoslowakische Soziali­
stische Republik — verabschiede­
ten Deklaration wird testgestellt: 
„Die Fortsetzung und Verstärkung 
des Wettrüstens, sein erhöhtes 
Tempo und seine größeren Aus­
maße sind die Hauptgefahr für 
den Frieden und die internationale 
Sicherheit, für internationale Ent­
spannung, die Unabhängigkeit der 
Völker, ihre ökonomische und so­
ziale Entwicklung.“

Die Deklaration enthält ein um­
lassendes Programm zur Einstel­
lung des Wettrüstens und zur Ab­
rüstung. das von folgenden Grund, 
gedanken ausgehi: Wie cs in dem 
Dokument heißt, erstreben die so­
zialistischen Länder mit dieser 
neuen Initiative „die schnellste 
Herbeiführung einer entschiedenen 
Wende in den Verhandlungen über 
die Einstellung des Wettrüstens 
und die Abrüstung“.

Dies betrachten sie in Überein­
stimmung mit der Analyse der 
Weltlage „als dringlichste Aufgabe 
der internationalen Politik unter 
den gegenwärtigen Bedingungen".

IN DER Moskau«? Deklara-
• tion nehmen die Warschau­

er Vertragsstaaten nochmals auf 
jene Vorschläge Bezug, die die So-, 
wjetunion als militärische Haupt­
macht des Sozialismus der Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung zu Fragen der Abrüstung im 
Sommer 1978 unterbreitet hatte.

Angesichts der überaus großen 
Gefährlichkeit für die menschliche 
Zivilisation auf unserem Planeten, 
betrachten es die in Moskau ver­
tretenen sozialistischen Staaten als 

BRD. In Kauet, Göttingen, Wle»- 
baden und anderen Städten fanden 
organisierte Demonstrationen der 
Deutschen Kommunistischen Partei 
gegen die Willkür der übernatio­
nalen Erdölkonzerne stall. Die Teil­
nehmer des Protestes forderten ent­
schieden den Preisstopp für Erdöl­
produkte und die Einsetzung einer 
wahren demokratischen Kontrolle 
über die Firmen, die die Interessen 
der internationalen Erdölmonopole 
in Westdeutschland vertreten.

Die Tatsachen zeigen, daß die 
großen Erdölmonopole auf Ihrer 
Jagd nach Immer höheren Profiten 
die im Westen ausgobrochone 
Energiekrise ausnulzen, um die 
Preise für Erdölprodukte stark in 
die Höhe zu schrauben.

Unser Bild: Die Bevölkerung der 
Stadt Göttingen protestiert gegen 
die Erdölpolitik der großen Mono- 

Foto: TASS

» Diebe

die Diebe

In wenigen Zeilen'

TOKIO. In den Hauptkonioren der 
japanischen Gesellschaften „Nihon 
Semento“, „Kobe Seiko“ u. a. 
herrscht Verwirrung. Ihre Besitzor 
sind von China benachrichtigt wor­
den, daß es. die Verhandlungen 
über die Lieferung von Ausrüstun­
gen für Zementwerke, die auf An­
trag der chinesischen Seite seit 
Mitte vorigen Jahres geführt wurden 
und schon kurz vor ihrem Abschluß 
standen, eingestellt hat, teilt die 
Zeitung „Nikkan Kogiyo Shimbun" 
mit. In Geschäftskreisen Japans 
herrsche Empörung über die jüng­
ste Aktion der chinesischen Seife, 
schreibt das Blatt.

Was soll diese Aufregung, dio 
japanischen Geschäftsleute hätten 
sich doch schon längst an derarti­
ge Manöver Pekings gewöhnon sol­
len. Noch im Februar dieses Jahres 

vordringlichste Auigabe, „Ver­
handlungen über die Einstellung 
der Produktion aller Arten von 
Kernwaffen und über die allmähli­
che Reduzierung der Kernwaffen­
vorräte bis hin zu ihrer vollständi­
gen Liquidierung aufzunehmen.“ 

Parallel dazu müssen nach Auf­
fassung der Unterzeichnerstaaten 
„das Verbot, der Anwendung von 
Kernwaffen für alle Zeiten sowie 
der Verzicht aller Staaten auf Ge­
waltanwendung in den gegenseiti­
gen Beziehungen angestrebt wer­
den".

Die Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages unterstützen ge­
schlossen alle diesbezüglichen In­
itiativen und Vorschläge der 
UdSSR und treten geschlossen da­
für ein, „den Beginn von Verhand­
lungen zu diesen Fragen, unter 
Teilnahme aller Kcrnwaflenmächtc, 
und nicht nur dieser, zu vereinba­
ren“.

Die genannten Vorschläge zur 
Beendigung des nuklearen Wettrü­
stens sind Ausdruck der sozialisti­
schen Friedenspolitik, die L. I. 
Breshnew so charakterisierte: „Die 
Gefahr des Entstehens eines neuen 
Weltkrieges sowie der Massenver­
nichtung von Menschen durch 
Kernwaffen zu verhindern — das 
ist das. Hauptziel unseres Kampfes 
für den Frieden unter den gegen­
wärtigen Bedingungen."

IN Übereinstimmung mit den
• humanistischen Interessen 

ihrer Völker sprechen sich die so­
zialistischen Länder in dem bedeut­
samen Moskauer Dokument auch 
für den schnellstmöglichen Ab­
schluß der laufenden Verhandlun­
gen zu anderen Aspekten der Be­
grenzung und Einstellung des 
Wettrüstens aus.

Jede dieser Verhandlungsrich- 
lungcn ist von spezifischer Bedeu­
tung für die Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit. Die so­
zialistischen Länder gehen prinzi­
piell und flexibel, in konstruktivem 
Geist au alle diese Verhandlungen 
heran. Sie betonen aber zugleich, 
daß positive Verhandlungsergeb­
nisse dasselbe konstruktive Her­
angehen seitens aller beteiligten 
Staaten erfordern. 50 000 bis 60 000 
Mann begrenzt und die auf der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
vereinbarten vertrauensbildenden 

Man kann mit aller Bestimmt­
heit sagen, daß Naivität ein her­
vorstechender Wesenszug des briti­
schen Verteidigungsministers Lord 
Strathcona Ist. eine Naivität, die 
sich im Hinblick sowohl auf das 
recht reife Alter > des Lords als 
auch auf sein hohes Amt sonderbar 
ausnimmt. Eine solche Naivität 
demonstrierte er In seiner Anspra­
che beim Zeremoniell der Eröff­
nung einer Ausstellung von 
Kampftechnik der britischen See­
streitkräfte in Portsmouth, dem 
auch eine Delegation der chinesi­
schen Secstreitkräfle beiwohnte. 
.Mralhcona, der zu den Gästen aus 
Peking äußerst liebenswürdig war 
und zugleich so tat. als hätte er 
mit einer so angenehmen Überra­
schung nfcht gerechnet — als ob 
die chinesische Delegation aus ei­
genen Stücken nach Portsmouth 
gekommen wäre und nicht auf ei­
ne Einladung Londons.

Ein Korrespondent von „Daili 
Telegraph", der Stellung nahm, 

hat China einseitig die schon mit 
japanischen Firmen geschlossenen 
großen Verträge über Industrieanla­
gen im Wert von insgesamt 5,6 
Milliarden Dollar rückgängig ge­
macht.

MADRID. Der auf Einladung der 
spanischen Regierung zu einem of­
fiziellen Besuch in Madrid weilen­
de Vorsitzende des Exekutivkomi­
tees der palästinensischen Befrei­
ungsorganisation Yasser Arafat ist 
mit dem Vorsitzenden der Regie­
rung, Adolf Suarez, sowie mit lei­
tenden Funktionären mehrerer poli­
tischer Parteien zusammengefrolfen.

Bei Gesprächen wurden Probleme 
der Nahostregelung behandelt.

Wie ein Sprecher der palästinen­
sischen Delegation Korresponden­
ten gegenüber erklärte, verurteilte 
Yasser Arafat das verbrecherische 
Komplott Ägyptens und Israels unter 
der Schirmherrschaft der USA in 
Camp David und wies die Pläne 
der sogenannten Verwallungsaulo- 
nomie für die Einwohner des Wesl- 
jordangebiets und des Gazastreifens 
zurück.

Maßnahmen auf den Mittelmeer­
raum ausgedehnt werden.

Maßnahmen zur Verstärkung 
der Sicherheitsgarantien für nicht­
kernwaffenbesitzende Staaten ein, 
schließlich des Verzichts auf den 
Einsatz von Kernwaffen gegen 
Staaten, die keine Kernwaffen be­
sitzen und auf deren Territorium 
solche auch nicht stationiert sind, 
einschließlich des Verzichts der 
Stationierung von Kernwaffen auf 
dem Territorium von Staaten, auf 
denen es sie gegenwärtig nicht 

Nichtkernwaffenbesitze n d e 
auf deren Territorium 

auch keine Kernwaffen stationiert 
sind, haben das Recht, Garantien 
zu erhalten, daß gegen sic keine 
Kernwaffen wie auch, entsprechend 
dem Prinzip der Nichtanwendung 
und -androliung von Gewalt, kei­
nerlei andere Waffen eingesetzt > 
werden.

Weitere Schritte, um eine dem 
kalten Krieg ähnliche erneute Ver­
schärfung des internationalen Kli­
mas zu verhindern, könnten sein:

Neue Anstrengungen im interna­
tionalen Rahmen zur Beseitigung 
der Militärstützpunkte auf frem­
den Territorien und zum Abzug 
der ausländischen Truppen vom 
Territorium anderer Staaten, zur 
Schaffung von kernwaffenfreien 
und Friedenszonen in verschiede­
nen Regionen, darunter in Europa;

Gleichzeitige Auflösung der Or­
ganisation des Warschauer Ver­
trages und des NATO-Paktes so­
wie Abschaffung ihrer Militärorga­
nisationen als ersten Schritt, wo­
bei mit einer beiderseitigen Redu­
zierung der militärischen Aktivitä­
ten begonnen wird.

Die Einstellung des Wettrüstens, 
der Übergang zur Abrüstung bis 
hin zur allgemeinen und vollstän­
digen Abrüstung als dem lctztli- 
enen Ziel des Kampfes, erfordert 
gewaltige Anstrengungen, einen 
langen Atem, zielstrebiges Handel, 
von allen Regierungen und Völkern.

Ein starker Jmpuls dafür wäre 
die schnellstmögliche Einberufung 
der Weltabrüstungskonferenz unter 
Teilnahme aller Staaten.

(Panorama DDR)

Kommentar

eh« verhielt. Das Geheimnis 
der Gastfreundschaft erwies sich 
als recht einfach: „Während des 
Besuchs der Chinesen auf dem 
neuesten Raketenzerstörer ,Bro- 
adsword* haben die britischen Of­
fiziere Order bekommen, ihnen al­
les zu zeigen, was sic zu sehen 
bekommen wollten", schreibt der 
Korrespondent weiter. Was den 
Minister betrifft, so will er selbst­
verständlich nicht um eine solche 
Order gewußt haben, deshalb sei 
er ob dieser Gastfreundschaft so 
erstaunt gewesen.

Ein besonders eindrucksvolles 
Beispiel an Naivität hat seine 
Lordschaft geliefert, als er auf die 
Frage des Verkaufs britischer 
Waffen an Peking einging: „Wir 
gehen von folgender Konzeption 
aus: Man muß nicht das begrün­
den, warum wir Waffen verkaufen 
sollen, sondern das, warum wir 
sic nicht verkaufen sollen", erklär­

Der Abschluß des SALT-2-Ver- 
trages zwischen der UdSSR und 
den USA lasse auf eine Einschrän. 
kung des Wachstums der strategi­
schen Nuklcarrüstungen hoffen und 
sei eine notwendige Voraussetzung 
für Fortschritte bei der Lösung 
des allgemeinen Abrüstungspro- 
blcms. So wird die Bedeutung des 
SALT-2-Vertrages in einem Be­
richt des UNO-Generalsekrctärs 
Kurt Waidheim über die Tätigkeit 
der Vereinten Nationen in den letz­
ten zwölf Monaten bewertet. Der 
Bericht wurde in New York vor 
der Eröffnung der UNO-Vollver­
sammlung verbreitet.

In dem Bericht wird darauf ver­
wiesen. daß die UNO und der Si­
cherheitsrat seit vielen Jahren bei . 
der Verhinderung einer Konfronta­
tion in der Welt eine bedeutende 
Rolle spielen, die in dem nuklearen 
Zeitalter fatal werden könnte. 
Waldheim hebt hervor, daß dieses 
Jahr ein Jahr von Spannungen und 
Konflikten war. In dem Dokument 
wird betont: „Inden Erschütterun­
gen unserer Zeit können wir all­
gemeine Tendenzen feststellen: Das 
Streben, die tiefverwurzelte Unge­
rechtigkeit sowie die Leiden auszu­
merzen, die auf die wirtschaftliche 
und soziale Ungerechtigkeit zu­
rückzuführen sind.“

Wie ferner in dem Dokument 
hervorgehoben wird, ist der Nahe 
Osten nach wie vor das kompli­
zierteste und ernsteste politische 
Problem. Ein gerechter und dauer­
hafter Frieden in dieser Region 
kann nur durch allseitige Rege­
lung herbeigeführt werden, die al­
le Aspekte dieser Frage, darunter 
die unveräußerlichen Rechte des 
palästinensischen Volkes, einschlie­
ßen würde.

66. IPU-Konferenz tagt
Aktuelle Fragen der Gegenwart, 

die die fortschrittliche Menschheit 
bewegen, werden auf der am 14. 
September in Caracas eröffneten 
66. Konferenz der Interparlamenta­
rischen Union (1PU) erörtert. An 
der Konferenz nehmen Vertreter 
von mehr als 80 Staaten, Mitglie­
der der IPU, darunter die UdSSR, 
teil. Ihr wohnen ferner Abgesandte 
mehrerer internationaler Organisa­
tionen bei.

Die von den Teilnehmern des 
Treffens gebilligte Tagesordnung 
sicht die Erörterung von Proble­
men vor. die mit dem Kampf der 
friedliebenden Öffentlichkeit der 
Welt für Entspannung, für interna­
tionale Sicherheit und Zusammen­
arbeit, dem Schutz des souveränen 
Rechts der Völker auf Selbstbe­
stimmung und mit dem sozialen 
Fortschritt, dem Kampf gegen Ko­
lonialismus und andere Unterdrük- 
kungsformen sowie gegen grobe 
Mißachtung der Menscheorcchte in 
den Ländern Zusammenhängen, wo 
reaktionäre Regimes herrschen.

Das Forum wurde vom venezola­
nischen Präsidenten Luis Antonio 
Herrcra eröffnet. Im Mittelpunkt 
der Beratungen des ersten Tages 
steht die Frage der praktischen 
Erfüllung des Schlußdokuments 
der Sondertagung der UNO-Voll­
versammlung über Abrüstung so­
wie andere bedeutende Probleme 
zur Festigung des Fliedens.

In den Reden der überwältigen­
den Mehrheit der Delegier -n wur-

Sancta 
zu wel- 
Waffen 

Er

Sehr naiv der Minister 
Slmpllcitas. Er weiß nicht, 
ehern Zweck die Chinesen ... 
in Großbritannien erwerben. _
glaubt, die Chinesen brauchen die 
Senkrechtstarter Harrier, um zu 
nächtlicher Stunde über den Wol­
ken den Mond zu bewundern und 
mit den elektronischen Einrichtun­
gen, wie sie der Zerstörer Broads- 
word hat, könne man eine 
schmackhafte Soße zubereiten.

„Warum soll Großbritannien kei­
ne Waffen an China verkaufen?“ 
eine Antwort auf diese naive Frage 
konnte der Lord am besten bei den 
vietnamesischen Kindern. Frauen 
und Greisen erhalten, die Opfer der 
chinesischen Aggression geworden 
sind.

Solche Naivität kommt vielmehr 
als Bereitschaft vor. an bestimm­
ten Aktionen mitzuwirken, an ge­
fährlichen und verbrecherischen 
Militärabenteuern Pekings.

Wladimir GONTSCHAROW

Demonstration 
in Peking
. Etwa 1 000 Arbeitslose, demobi­

lisierte Soldaten, Arbeiter und 
Bauern haben auf dem zentralen 
Platz Pekings Tian-Anmeng eine 
Demonstration und Kundgebung 
durchgeführt, melden Nachrichten­
agenturen aus Peking. Auf der 
Kundgebung wurde den Behörden 
vorgeworfen, daß im Lande „Bü­
rokratie, Ungerechtigkeit. Hunger 
und Verfolgungen" herrschen.

Ein demobilisierter Soldat äußer­
te auf der Kundgebung seine Em­
pörung darüber, daß er und seine 
200 Kameraden keine Arbeit finden 
können. „Man hat aus mir einen 
Bettler gemacht", sagte der ehe­
malige Militärangehörige. Andere 
Redner teilten mit, daß die Notlage 
der Arbeitslosen, das grausame 
Vorgehen von Polizei gegen dieje­
nigen, die Unzufriedenheit über die 
in China herrschenden Zustände 
äußern, schon zu Selbstmorden ge­
führt hätten.

Waldheim hebt ferner hervor, daß 
die explosivsten Elemente der Nah­
ost-Situation mit der' Lage in 
Südlibanon Zusammenhängen. In 
den letzten Wochen sei eine ge­
fährliche Eskalation von Gewalt 
in diesem Gebiet festzustellen ge­
wesen, die unter der zivilen Bevol. 
kerung Opfer, Massenemigration der 
Bevölkerung zur Folge hat und 
ernsten Sachschaden verursachte.

Der UNO-Generalsekretär verweist 
darauf, daß der fehlende Fortschritt 
bei der Regelung des Problems von 
Simbabwe und Namibia Enttäu­
schung auslösen. Die Lage in die­
sen Ländern, die unter der Herr­
schaft der Rassisten litten, bergen 
ernste Folgen für die Sicherheit 
und die wirtschaftliche Zukunft der 
gesamten Region in sich. Eine der 
akutesten Fragen, vor denen die 
UNO alle Völker der 'Region stün­
den, besiehe in der absoluten Not­
wendigkeit, die Rassensituation an 
Südafrika zu verändern.

In dem Bericht werden die 
wachsenden wirtsch ältlichen 
Schwierigkeiten in der Welt ge­
nannt. So sei in vielen Ländern 
ein unzulässig hohes Niveau der 
Inflation und der Arbeitslosigkeit 
zu verzeichnen. Die Währungskur­
se seien unbeständig. Es habe der 
Protektionismus zugenommen. Im 
Außenhandel sei eine Rezession 
festzustellen. Die Entwicklungslän. 
der seien außerstande, ihre be­
scheidenen Entwicklungsanstren­
gungen zu finanzieren. Die Lage 
werde immer kritischer und falls i 
die gegenwärtigen Tendenzen wei­
terbestehen würden, entstehe in 
nächster Zukunft eine ernste Ge­
fahr für die Wirtschaft der Ent­
wicklungsländer.

de der Überzeugung darüber der Aus­
druck verliehen, daß der Entspan­
nungsprozeß bereits zur vorherr­
schenden Tendenz der internatio­
nalen Beziehungen ungeachtet der 
Umtriebe der Befürworter des kal­
ten Krieges und der immer noch 
bestehenden gefährlichen Herde 
von Spannung und Konflikten ge­
worden ist.

Die Delegierten Spaniens, Zy­
perns, Norwegens. Rumäniens, Ju­
goslawiens und anderer Staaten, 
die den SALT-2-Vertrag positiv be. 
werteten, äußerten sich für Fort­
setzung der Bemühungen zur Her­
beiführung einer allgemeinen und 
vollständigen Abrüstung und für 
die Ausdehnung des Entspannungs­
prozesses auf die ganze Welt.

Der Leiter der sowjetischen De­
legation, der Stellvertretende Vor­
sitzende der Parlamentsgruppe der 
UdSSR und Vorsitzender des Na­
tionalitätensowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR, V. Ruben, hob 
in seiner Rede hervor, daß die 
Realisierung der bei dem sowje­
tisch-amerikanischen Gipfeltreffen 
in Wien unterzeichneten Dokumen­
te Voraussetzungen für den voll­
ständigen Verzicht auf Vergröße­
rung des Arsenals von Raketen- 
und Kernwaffen schafft. Unter Be­
rücksichtigung der Erstrangigkeit 
der Aufgaben einer nuklearen Ab­
rüstung habe, die Sowjetunion den 
Vorschlag unterbreitet, die Pro­
duktion von Kernwaffen in allen ih- 
ren formen und Arten einzustellen.
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.IFpmroräsKßiiaft'
Meiner
Meinung nach

| Dieser Tage wird wohl in jeder 
Familie überlegt, welche Zeitungen 

I und’ Zeitschriften man für’s kom­
mende Jahr bestellen soll. In un­
serem Lande bestehen lür den Le­
ser große Möglichkeiten. Jeder 

I kann sich aus dem reichen Ange- 
I bot Ausgaben nach seinem Ge­

schmack «zählen.
Was mich anbetrifft, so linde ich 

immer etwas Interessantes in der 
„Freundschaft', ooswar ich auch 
das „Neue Leben', die „Lileratur- 

I naja Gaseta , sowie eine Reihe an- 
I derer Ptesseausgaben abonniore. Als 
I Lehrer interessiere ich mich be- 
j sonders für die Kinderseilo „Immer 
I bereit", auf der es stets passendes 

Material für den Deutschunterricht 
gibt. Gewiß, die Literaturseilen, die 
Humoresken uno Schwänke verpas- 

[ se ich niemals. Ich lese auch mit 
’ Interesse d e ßeüräge zu Themen 
I der Moral, die regelmäßig erschei- 
i nen. Ich glaube aber auch, man 
müßte der Frage der Kindererzie­
hung. mehr Aufmerksamkeit schen­
ken, Ellern zu Worte kommen las­
sen. Es wäre besser, wenn man die 
ehemalige Seite „Der Leser greift 
zur Feder ' (die einst so bei den 
Lese*n beliebt war!) ins Leben zu- 

I rückrulen würde.

Friedrich MEINHARDT

[' IE diesjährig«'Ernte hat uns 
I 1 ' Kulturarbi'lter des Rayons 
' Biilajewo nicht überrascht. Am 
I Kayonkuiturhaus funktioniert ei­

ne Reihe Lalenkunsttlrkel. auf 
‘ dcfen' Grundlage wir eine Agit- 

[be bestehl In der kulturellen 
I und Dienstleistungsbetreuung der 
I Enitetellnehnier Die Mitglieder

Rezitatoren, Tänzer und Miisl- 
[kanten — wurden so gewählt, 
damit Ihre Befreiung von der 

reiteu’ünd die Brigade somit mo­
bil ist. Das sind Mitarbeiter von 
Kulturanstalten. Kindergärten. 
Lehrer und sogar Oberschüler, 
die Jetzt nach Schulbeginn 
zwar nur an Sonntagen mltma 
chen können. Leiter der Agit 
brlgade Ist Alexander Ossipow, 

I Direktor des Rnyonkulturhauses. 
i ein Junger energischer Mann, der
Im Kulturhaus das Estradenen 
sembic leitet und dabei eine \ er­
hebe für russische Volksinstru­
mente hat (er möchte In nächster 
Zukunft ein Orchester In diesem 
Genre organisieren!. Die .Musik 
begleitung wird von dem -Bajan- 

I spleler Alexander Behm. Lehrer 
I der , Musikschule, bewerkstelligt.

Bekanntlich kommt der Bajan 
ohne die sperrigen - elektrischen 
Vcrstärkenanlagen aus und Ist 
deshalb In einer Agilbrigade, die 
unter den allcrferschledensten 
Bedingungen arbeitet. unent­
behrlich. Die Gruppe besteht aus 
zehn Teilnehmern, die das Kon- 

I zertprogramm führen. Doch die 
Mechanisatoren warten nicht nur 
auf ein Konzert, mehr als das: 
wenn das Wetter trocken, d. h. 
..dreschgünstig'' Ist, können wir 
bei Ihnen nur In der .Mittagspau­
se ein Ohr. richtiger gesagt, ein 
halbes Ohr finden. Sie schlucken 
hurtig Ihr -Mittagessen hinunter

Unser Beitrag
und nehmen schnell wieder am 
Steuer der Kombine Platz: 
.Wenri's regnet, da können wir 
euch unserètwegen den ganzen 
Tag zuhören!' Deshalb kompri­
mieren wir unser Konzert In sol­
chen Fällen so well es geht und 
bemühen uns, den Mechanisato­
ren dabei auch praktischen, sozu­
sagen greifbaren. Nutzen zu brin­
gen. Während unsere LJtiba 
Karnjuschlna oder Galja Golja- 
tschenko singt oder tanzt, lassen 
sich ein paar .Mechanisatoren 
van unserer, Friseuse die Stop­
pelbärte elnseircn und vom Ge­
sicht schaben, andere erhalten, 
wenn nölig, vom mltgekomme- 
nen Arzt medizinische Hilfe — 
man kann sich Ja auch mal unver­
sehens die Knöchel wund hauen, 
wenn einem der Schraubenschlüs­
sel ausglitscht. Einmal brachten 
wir auch einen Schuster 'mit. 
doch er blieb ohne Arbeit: die 
derber*. Schaftstiefel, die die Me­
chanisatoren auf dem Feld be­
vorzugen. 1 sind , unverwüstlich. 
JVeder Stoppeln noch Wind, Re­
gen und Sonne können Ihnen et­
was anhaben. Fernerhin ließen 
wir unseren Schuster bei seinen 
Leisten. Zu unserer Brigade ge­
hört auch ein Fotograf. Wozu? 
Nun. man hat Ja verschiedene 
Einfälle. Vielleicht will die zu 
Hause gebliebene Familie mal 
wieder ihren lieben Papa, Sohn 
oder Bruder zu sehen kriegen, 
wenn auch nur auf dem Foto; 
vielleicht will der junge Mecha­
nisator seinen ersten selbständi­
gen Einsatz für kommende Ge­
nerationen . festhalten — Ist Ja

ein Ereignis in seinem Leben, 
auf das er stolz Ist. und wer 
weiß, ob nicht ein Mädchen zu 
Hause oder anderswo auf dieses 
Foto wartet; vielleicht auch 
braucht man es gerade für die 
Ehrentafel vor dem Verwal­
tungsgebäude der Wirtschaft. 
Mit einem Wort, die Agltbriga- 
de Ist stets willkommener Gast. 
Selbst wenn die hübsch«« Mäd­
chen nur aufs Feld kommen wür­
den mit einem „Guten Morgen. 
Onkel Mischa!", wäre es den 
Mechanisatoren Heb und teuer — 
sie wissen die Aufmerksamkeit 
zu schlitzen, die Ihnen entgegen­
gebracht wird. Und In Erwide­
rung pochen nicht nur Ihre Her­
zen freudiger — die eisernen 
Herzen, die Motoren ihrer Ma­
schinen scheinen einen höheren 
Ton anzuschlagen, und das Step 
penschllf wird wendiger, und 
die Iruchtschweren Schwaden 
fließen Ihm wie von selbst ent­
gegen. und der Staub Ist nicht 
so ätzend.

Das Szenarium des Konzerts 
besteht aus drei Tellen. Zuerst 
werden die Menschen gerühmt, 
deren Hände nach Bro; duTtcn. 
Im zweiten Teil folgt eine kurze 
Information über den Lauf der 
Ernte im Rayon, es werden die 
besten Brigadlere und Mechani­
satoren genannt. Im zweiten 
Teil steigen die Agitbrlgadler 
aus den Wolken der hohen Poe 
sie in den Alltag der jeweiligen 
Wirtschaft herab. Kurz vor dem 
Konzert wurden konkrete Namen 
und Kennziffern ermittelt. Jetzt 
werden sie verlautet. Zu Ehren

der Helden des Tages ertönen 
Lieder. Im dritten Teil kommt 
Humor und Satire In Form von 
Tschastuschkl und szenischen Ml I 
nlaluren. Ule ganze Darbietung I 
mit gleichzeitigem Rasieren. Fo | 
tograiieren. Splilterentfernen oder i 
Fingerverbinden u. a. dauert 
nicht länger als 25 Minuten und 
wird gewöhnlich der Mittagspau­
se in einem Erntc-Transport- 
Komplex anberaumt. Im ..Zu­
schauerraum'' befinden sich 15 — 
20 Mechanisatoren.

Die Agltbrlgadc des Rayon 
kulturhauses Ist nicht die einzige 
Kultureinheit Im Rayon, die die 
Mechanisatoren während der 
Ernte betreut. Д11е Klubarbeller 
und Blbllo'.hekarp befinden sich 
auf den Feldstützpunkten. Sie 
versorgen die Mechanisatoren 
mit Irischen Zeitungen und 
Fachliteratur, geben Informatl- 
onsbullellns und Blllzblättcr her

. aus.
Im Ra von wirken 8—10 kiel 

nere Agilbrigaden, deren Pro­
gramm zwar nicht so inhaltsreich 
ist wie das der Rayonbrigade, 
doch sie bemühen sich nach 
Kräften, schenken ihren Vätern 
und älteren Brüdern Blumen, 
überreichen ihnen den traditio­
nellen Brotlaib aus dem Welzen 
der neuen Ernte. In den Sow­
chosen „M. I. Kalinin . ,. 10 Jah 
re Kasachische SSR" und im 
Kolchos „Kolos” bestehen diese 
Brigaden hauptsächlich aus 
Schulkindern und sind den Me­
chanisatoren deshalb besonders 
willkommen.

Die Kulturarbeiter des Rayons 
sind stolz, daß sie Ihren beschei­
denen Beitrag zur diesjährigen 
Ernte beisteuern.

Tatjana LOBANTSCHUK. 
Leiterin der Rayonabteilung 
Kultur
Gebiet Nordkasachstan ’

Die Komsomolzin Tatjana Mandellau wirkt nach Beendigung des Bi­
bliothektechnikums von Koktschetaw in der Bibliothek der Zentralsiedlung 
ihres Heimatsowchos „Furmanowski", Reyon Bulejewo, Gebiet Nordka- 
sechslan. Während der Frühjahrsfeldarbeiten und der Erntezeit organisier! 
sie eine Wanderbibliothek für Mechanisatoren. Der Bestand der Sowchos- 
bibliothek zählt etwa ß 000 Bände.

Im Bild: Tatjana Mandelkau hilft der ständigen Leserin, Sowchosbuch- 
Hallerin Anna Nachleskina bei der Wahl eines Buches.

Foto: Viktor KRIEGER

Gebiet Zelinograd

In fleißigen 
Händen

Die SchweiBe-ei mit Kesselraum i 
ist dss größte Gebäude im Repa- 
raturabschnitt der Mechanisierten 
Bauverwaltung in Krasnoturjinsk. 
Und doch ist hier nur eine 20 
Mann starke Brigade beschäftigt. Sie 
verrichten Schweiß- und Schlosser- 
arbeilen.

Off kann man einen Bagger oder 
Bulldozer, einen Kompressor oder 
Schlepper direkt vor dem Hallentor 
stehen sehen, und helle Funkchgar- 
ben sprühen auf. Da sind die 
Schweißer oei einer Schnellrepara­
tur am Werk. Im Abschnitt gibt es 
mehrere fahrbare Schweißaggregate, 
die von Wladimir Kirchgäßner, Pjotr 
Rubin und Alexander Dahlingcr be­
dient werden.

Außer der Reparatur von Bau- und 
Slraßenbaumaschinen werden hier 
verschiedene Röhrenerhitzer und an- 

j dere Bauteile angefertigt, die aul 
j den Baustellen der Stadt Vorwen­

dung finden.
Viele Jahre arbeiten in dieser 

Brigade Eugenie Frei, Reinhold Ro- 
senow, Peter Schmalz und Maria Ne­
fjodowa, die mehrmals ausgezeich­
net wurden.

Die Brigade Michail Dmitrijew war 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb im ersten Halbjahr, hoch wa- , 
ren die Leistungen auch im Juli I 
und August. Der Role Wanderwim- : 
pel des Trusts „Baislroi" ist in 
fleißigen Händen.

Johann SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Die Schwestern Pfaffenrot leben 
und wirken in Alma-Ata. Dio Zwil­
linge Irene und Olga haben vor 
drei Jahren eine Schule für Köche 
beendet und arbeiten gegenwärtig 
in der Gaststätte des Republikko­
mitees für Volkskontrolle. Irene und 
Olga sind Köchinnen der vierten 
Qualifikalionsgruppe. Sie vereinen 
Arbeit und Studium. Beide beenden 
eine Abendfachschule.

Die dritte, die jüngste Schwester, 
Katharina hat erst vor kurzem den 
Beruf einer Maniküre erworben und 
macht nun ihre Arbeit im Alma- 
Afaer Dienstleistungskombinat. Ire­
ne, Olga und Katharina sind Kom­
somolzinnen.

Im Bild: (v. L n. r.j Irene, Katha­
rina und Olga.

Foto: Viktor Krieger

Für inhaltsreiche Erholung
Mehr als 50 Personen zählt das 

I Laienkunstkollektiv des Kirow- 
Kolchos lm Gebiet Taldy Kurgan. 
Besonders beliebt sind die Män­
nervokalgruppe und die Tanz­
gruppe dieses Kollektivs, das In 
Rayon- und Gebietslaienkunst- 
schauen wiederholt zu den besten 
gehört hat. Auch während der 
für die Kolchosbauern ange­
strengten Sommerzeit erscheint 
man lm Dorfklub zu den Pro- 

I ben. Besonders eifrig üben die 
Laienkünstler, die lm Bestände 
der z\gltbrigade sind. Sie wer­
den den Bestarbeitern der AVIrt- 

I schäft Ihre Kunst darbieten. Das 
I sind Alexander Варко, Anatoli

Erfahrene Meisterin
In ihrem Arbeitsbuch gibt es 

Dutynde Eintragungen über Eh­
renurkunden. Prämien. Danksa­
gungen. über die Überreichung 
von Siegerwimpeln. Die Leiter des 
Sowchos „Saretschny" sind über 
die Melkerin Lilli Klan des Lobes

Als Lilli vor 10 Jahren auf die

II,- leichte Arbeit Se wußte, »laß 
der Beruf , einer Melkerin mit 
Schwierigkeiten verbunden ist. be­
sonders. wenn die nötige Meister­
schaft fehlt. Aber die Kollegen 
hallen Erfolg. Warum sollte er bei 
ihr ausbleiben? Lilli sammelte be­
harrlich Erfahrungen, war fleißig, 
machte ihre eigenen kleinen Ent­
deckungen. die ihr und den Kolle­
ginnen die Arbeit erleichterten und 
auch den Milcherlrag erhöhten.

Beharrlichkeit und vielleicht 
auch der Neid (im guten Sinne des 
Wortes) brachten sie in der Arbeit 
vorwärts. Es kam der Tag. an dem 
sie unter den besten Melkeiinnen 
erst im Sowchos, dann auch im 
Rayon genannt wurde. Die Meiste­
rin der Tierzucht erster Klasse Lil­
li Klan belegte im Verlaufe der 
letzten drei Jahre Siegefplâtze im 
Rayonwettbewerb der Maschinen­
melker. Und nicht nur hier kam ih­
re Meisterschaft zum Ausdruck. 
Die ihr anverlraulen Melkkühe 
sind gut gepflegt und werden 
streng 'nach Stundenplan gefüttert. 
Das betrachtet die fleißige Frau 
als ihre höchste Pflicht, als stren­
ge Regel jedes Arbeitstages. Für 
solches Verhallen zpr Arbeit, für 
ihre Hilfsbereitschaft und Herzens­

und Galina Bunin. Nadeshda Ku- 
taschowa, Ljubow Moskowltsch, 
Gulshachan Dshamankejewa. Na­
deshda Pawlowitsch und andere 
Laienkünstler.

„Zusammen mit unserer Laien­
kunstgruppe fahren zu den Best­
arbeitern unserer Wirtschaft Lek­
toren der Gesellschaft .Snanlje', 
unsere Propagandisten oder auch 
der Sekretär des Parieikomitees 
Bekesch Tolschlnow und der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees Klawdija Spltschakowa  ". er­
zählte der Leiter des Dorfklubs 
Anatoll Prigodski. ..lm Bestän­
de der Agitbrlgade arbeitet stän­
dig auch unsere Bibliothekarin 

gute achten und ehren Lilli ihre 
Arbeitskolleginnen. Wer neu und 
unerfahren auf der Farm ist. kann 
immer auf Lillis Hilfe bauen.

Arbeit ist das Maß aller Werte. 
Das hat sich Lilli Klan gut ge­
merkt. Heute besser als gestern 
arbeiten — diese Devise ist für d:e 
Bestmelkerin zum Sinn des Lebens 
geworden, lm Vorjahr molken Lil­
li und ihre Kolleginnen Pawlina 
Wasjuk und Ljubow Schepelou а 
zu .»000 kg Milch je Melkkuh. Al­
le drei wurden mit dem Ehrenzei­
chen „Sieger im Wettbewerb 78" 
gewürdigt.

Im vierten Jahr des 10. Plan­
jahrfünfts will Lilli Klan noch 
mehr Milch — 3 100 kg je Kuli — 
melken. Das Ы die höchste Ver­
pflichtung unter den Melkerinnen 
des Sowchos. Die Ergebnisse der 
sieben Monate bewiesen, daß Lilli 
ihr Versprechen hallen wird

L. Klan fand ihr Glück nicht nur 
in der Arbeit. Sie ist stolz auf ihre 
3 Kinder. Nelly studiert an . der 
Zelinograder Pädagogischen Hoch­
schule, Alwine ist Buchhalterin im 
Sowchos. Nur Paul lernt noch in 
der 8 Klasse. Die Mutter freut 
sich, daß ihre Kinder fleißig sind, 
daß sie den richtigen Weg gehen, 
den Wert der Arbeit schätzen ge­
lernt haben. Paul und Alwine kom­
men oft auf die Farm und helfen 
der Muller. Dann wird cs ihr be­
sonders warm ums Herz. Sie ko­
stet ihr menschliches Glück in vol­
lem Maß.

Anatoli TRISCHKE

Gebiet Zelinograd

Kinn Lissizina. die überall ein 
gerngesehener Gast ist. Nach 
einer Vorlesung, nach Informa 
tionsmltteilungen »der einem In­
haltsreichen Gespräch treten un­
sere Laienkünstler auf. die in Ih­
rem Programm Lieder in ver­
schiedenen Sprachen. Auszüge 
aus literarischen Werken, Tänze. 
Musikstücke haben und vom 
Publikum Immer warm empfan­
gen werden.”

Bis 160 Kilometer legt die 
Agltbrlgade manchmal zurück, 
um die Schafzüchter oder auch 
die Melkerinnen der Wirtschaft 
zu besuchen. Dieser. Eifer Ist 
verständlich. Der Kolchos er­

Der Elektroschlosser G. Du- 
denko aus der Turgaler Berg­
verwaltung für Bauxi'.gcwlnnung 
hat eine Gemälde- und Skulptu- 
'rengalerie mit den Porträts sei­
ner Arbeitskollegen geschaffen. 
Diese Arbeiten sind lm Museum 
für Arbeitsruhm ausgestellt, das., 
am Vorabend des 20. Gründungs­
tages des Betriebs eröffnet wor­
den ist.

Georgi Nikiforowitsch arbeitet 
hier seit den ersten Tagen der 
Erschließung des Bauxitvorkom- 
mens, er kam mit einer Einwei­
sung des Komsomol in die da­
malige Siedlung Arkalyk. Schon 
vorher hatte er sich mit Malerei 
beschäftigt. Seit der Arbeit lm 
Bergbau nefaßt er sich begeistert 
mit der Bildhauerei.

Das Hauptthema seines Schaf­
fens wurde der heldenhafte Ar 
beltsalltag der Bergleute. Zuerst 
schuf er ein Ton- und dann ein 
Gipsporträt seines ersten Riva 
len lm Wettbewerb, des Helden 
der Sozialistischen Arbeit, Bag­
gerführers 11. Demtschenko. der 
den ersten Eimer mit - Turgaler 
Bauxit, gebaggert hatte. Dieser 
für das Werk historische Augen­

Arbeiterehre von jung aut gehütet
Niemand merkte, wie Karlchen 

Hartwig groß wurde. Nur die Mut- 
ter raufte ihm manchmal den 
Schopf und sagte seufzend: „Mein 
Golt, schon so groß..."

Immer öfter holte Karl den Ba­
jan und durch alle Zimmer des 
llartwigschen Hauses erklangen 
wehmütige Weisen, in die sich nur 
manchmal eine flotle Melodie ein- 
schaltete.

Kar! ist groß geworden... Nach 
der tt. Klasse wurde er Drchcrlchr- 
lillg. Drei »Monate lang verbrachte 
der Junge Tag für Tag in der 
Werkstatt an der Drehbank. I.r 
konnte bereits Bolzen und Muttern 
fertigen. Später erhielt er von dem 
Leiter der Maschinen- und Trnklo- 
renwerkstall auch kompliziertere 
Aufgaben. Sobald Karl Seine Ar­
beit in der Werkstatt erledigt hat­
te, lief er heim, aß sein Abend­
brot und .ging in die Abendschule. 
Es kant die Zeil, da erzeigen muß­
te, was er in drei Monaten gelernt 
hatte. Die Prüfung nahm bei ihm 
die Kommission unter der Leitung 
der Mechaniker Ernst Eckhardt und 
Sergej Gaidukow entgegen. Er hat­
te die Aufgabe bekommen, eine 
dö-mm-Mutler zu drehen und eine 
Schraube zu schneiden. Er lat al­
les ohne Eile, war aber aufgeregt: 
Alle Dreher schauten auf Karl. Da­
neben saßen Alexander Klippert 
und Leo Borgens — seiuc Lehrer.

Lance drehte Ernst Eckhardt die 
Schraube herum und maß sic. End­
lich sagte er: „Es geht."

füllt z. B. seine Mllchlleferungs- 
pläne erfolgreich. Das Ist das 
Verdienst solcher Melkerinnen 
wie Nadeshda Kossjakowa, An­
na Sytenkaja, Eleonore Rabbe. 1 
Für sie erklingen Lieder. Ihnen 
gratuliert man zum Erfolg. Oft 
«traten die l„ilenkünstler auch 
vor der Zuckerrübenzüchterbri­
gade auf, die vom Ordenträger, 
dem Verdienten Landwirt Alexej 
Jeroschln geleitet wird. Zusam­
men mit Alexej Wassiljewitsch 
arbeitet sein Sonn Wladimir als 
Mechanisator. WladlmJr Ist De­
putierter des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. -150 dt 
Zuckerrüben hat die Jeroschin- 
Brigade lm vorigen Jahr pro 
Hektar erhalten. Auch' in die­
sem Jahr hat sie sich das Ziel 
gesteckt, einen guten Ernteertrag 
zu erhalten. In diesen Tagen wird

Schöpferisches Atelier 
eines Arbeiters
blick wurde auf dem Gemälde 
..Der erste Bauxitgewinner'' fest­
gehalten. Es werden auch Por­
träts von Maschinisten. Fahrern 
und anderen Bestarbeitern ge­
zeigt

Die besten Arbeiten des Ama­
teurbildhauers sind die Gipsbü­
sten von W. I. Lenin. Die eine 
steht am Eingang des Betriebs­
museums. die andere schmückt 
die Role Ecke des Bergwerks, 
wo G. Dudenko seine Bergar­
beiterlaufbahn begonnen und wo 
er den Orden des Roten Arbeits­
banners empfangen hat. Aus dem 
Atelier, das Ihm die dankbaren 
Bergleute eingerichtet hatten, 
gingen schon einige Dutzend 
Werke der sogenannten Kleln- 
plastlk — aus Stein, Glas oder 
Metall — hervor. Sic wurden auf 
Ausstellungen auf dem Forum 
der Lehrer des Landes des ver­

Leo Borgens trat zu ihm, legte 
ihm die Hand auf die Schulter und 
sagte: „Wenn du die Schulprüfun­
gen bestanden hast, werden wir 
dich zur Einstellung empfehlen 
und dir eine Qualifikalionsgruppe 
verleihen.“

Borgens leitete die Kommission 
der Arbeiterehre. Wenn die Koni- 
missionsmitglieder empfehlen, Karl 
Hartwig in der Sowcboswerkstatt 
einzustelleii. so wird auch der Sow- 
chosdircktor den Befehl dazu er­
teile!.. Nach den Prüfungen brachte 
Karl sein Reifezeugnis in die Werk­
statt. Borgens schaute darauf und 
sagte: „Sei bereit, am Donnerstag 
lassen wir dich kommen."

Am Donnerstag hatte die Kom­
mission ihre Sitzung.

Karl Hartwig. Eugen Schnarr, 
Robert Dinges, Alpysbai Shachin 
und Ljuda Zimmermann sollten 
ebenfalls als Arbeiter eingestellt 
werden. Er wartete, bis die Rei­
he an ihn kam, ging im Korridor 
auf und ab. zupfte seine Jacke 
zurecht. Schließlich rief man ihn. 
Da saßen sie alle, so bekannt' und 
vertraut: Leo Borgens, Alexander 
Klippert, der Cheiingonieur Sejl- 
shtlll Kapparow. Alle kannten ihn 
von klein auf. Mit vier Jahren 
fuhr er im Pferdewagen mit Vater, 
der Kraftstoff in die Brigaden 
brachte. Mit 12 Jahren verbrachte 
er den ganzen Sommer bei der 
Heuwerbung. Wie viele andere 
Dorfkinder rechte er Heu zusam­

für die Reinheit der Zuckerrü- 
benplantagen gesorgt. Ein gutes 
Konzert ist nach angestrengter 
Arbeit eine Inhaltsreiche Erho­
lung und Freude.

Die Agltbrlgade Ist auch wäh­
rend der Futterbereltslellung und 
der Getreidebergung aktiv. Ih-1 
re -Aktivitätrwird Von der Kol- 
chosleltung. denw Partei- und 
Gewerkschaftskomitees hoch ein­
geschätzt und unterstützt. Die 
Laienkünstler haben neue Kostü­
me. neue musikalische Instru­
mente erhalten, so daß lm Kol­
chos ein Estradenensemble un­
ter der Leitung von Valerl Smo- 
la organisiert werden konnte*. 
Das Programm der Darbietun­
gen ist mannigfaltig und in­
teressant.

Elsa WAGA, 
Korrespondentin 

der „Freundschaft”

gangenen Jahres und auf dem 
Republikkongreß des Komsomol 
ausgestellt; der Künstler schenk­
te sie den Vorschuleinrichtungen 
des Betriebes.

Zur Zeit bereitet Georgi Ni­
kiforowitsch In seinem Atelier 
die Eröffnung eines Studios vor, 
in dem er Kindern die Liebe zur 
Kunst beibringen wird. An den 
Wänden, auf den Tischen und 
Regalen hängen bzw. . liegen 
Skizzen für Gemälde und Entwür­
fe für Skulpturen und Souvenirs. 
Der Künstler beabsichtigt, die 
besten davon auf dem zweiten 
Unionsfestival für Amateurkunst­
schaffen auszustellen, an dem sich 
auch etwa 100 aridere Laien­
kunstmaler beteiligen werden, die 
das umgewandelte Turgaler Neu­
land darstellcn.

(KasTAG)

men. Damals war Sejtshan Kap­
parow noch Brigadier...,

„Es ist gut. daß du die Schule 
nicht verlassen hast und im Kin­
dergarten Bajan spielst. Du bist 
ein guter-Dreher geworden. Kannst 
du auch einen Kraftwagen oder 
einen Traktor steuern?" fragte ihn 
nun Borgens.

„Ja. ich kann's, habe aber keinen 
Führerschein."

„Die Kommission empfiehlt Karl 
Hartwig in das Arlwltèrkollektiv 
aulzunehmen", las Leo Borgens 
aus dem Protokoll vor. Jetzt ist 
Karl Dreher der -I. Qualifikations­
gruppe und besitzt einen Traktor­
führerschein.

Karl Hartwig ist jetzt im Dori 
bekannt geworden. Und nicht nur, 
weil er gut arbeitet. Alle im Sow­
chos „Scnukv'rkolski" kennen seinen 
Bajan. Er hat einen Musiklchr- 
gnng in Koktschetaw absolviert, 
wohin ihn de: Sowchos entsandt 
butte. Jetzt reißt man sich um 
Karl: Man ladt ihn in die Schule 
ein. im Kltih ist er auch unab­
kömmlich, den Kindergarten be­
sucht er von seihst: Er liebt die 
Kinder. Karl Hartwig wurde in die 
10. Klasse der Abendschule ver-

Er hat das Vertrauen der Kom­
mission der Arbeiterehre gerecht-

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw

Kulturleben der Republik

Das Fest auf dem 
Lenin-Prospekt

Bunlc Girlanden, rote Fähnchen 
und Spruchbänder, Ausstellungs­
stände schmückten an einem schö­
nen warmen Abend -den Lcnin- 
Palast 'von Tschimkent. Überall 
klangen helle Kinderstimmen, aus 
Lautsprechern tönte Unterhaltungs­
musik. Dieses Fest veranstalteten 
die Kinder der Hofklubs „Jubilej- 
iiy". „Alyje Pariissa", „Majak " und 
..Brigantina". Ihnen halfen der 
Erste Sekretär des Komsomolko­
mitees des Stadtbezirks Dzierzynski 
Wladimir Kriwoschejew und die 
Direktorin des Pionierhauses Katha­
rina Wall.

Nach dem schönen Unterhal­
tungskonzert, das sehr viele Ein­
wohner des Lenin-Prospekts ver­
sammelte, wetteiferten die Kinder 

I in verschiedenen Sportarten.

Blumenparadies
Der Platz, auf dem die Blu- 

haft paradiesisch aus. Die schönsten 
Blumen bildeten einen farbenrei­
chen. prächtigen Teppich. Die Blu- 
inenparädc eröffneten die Natur­
freunde -der Internatsschule Nr. 4. 
Schon zehn Jähre nacheinander 
gewinnen die wunderschönen Sträu­
ße aus dem Schulgarten den 

I ersten Preis. Dieses Mal nannten sic 
ihre Ensembles „Olympia-Misch- 
ka". „Kustanai ist 100 " und „Neu- 
landerschlicßer".

Mehret« Jahre bringt der Blu­
menfreund Wladimir Raschtschup­
kin seine Kaktcensamnilung auf die 
Ausstellung. Sie ist ganz beson-, 
ders schön, diese stachlige Kak­
teenfamilie. die 200 Arten zahlt. Wla­
dimir Timofejewitsch sicht mit vie­
len Kaktcenireunden iin Brief­
wechsel. tauscht Erfahrungen aus.

Sieger dieses prächtigen Wett­
bewerbs wurde wiederum die Schu­
le Nr. 4.

Mit Konzerten zu
I den Ackerbauern

Drei Agilbrigaden schickte man 
aus Temirtcu in die Sowchos- 
wirtschaften des Rayons Nurinski. 
Es sind Abgesandte der Laien­
kunstkollektive des Karagandacr 
Hüttenkombinats, des Trusts „Kas- 
metallurgstroi" und des Werks für 
Synthesekautschuk. Alle Laien­
künstler haben in ihren Program­
men unterhaltsame Lieder, Scherz­
gedichte, Tschastuschki und' heite­
re- Szenen.

I Blasmusik ist 
heute noch modern

Andrejewka—Ossinowka—U s p e- 
nowka—ücrassiinowka — Glinowka 
war die Route der Folkloregruppe 
aus dem- Kasachischen Pädagogi­
schen Abni-lnslifut mit den Do­
zenten ' Scliaikin und Badikow an 
der Spitze. Der Rayon Andrejew­
ka. Gebiet Taldy-Kurgan, hat eine 
reiche und heroische Geschichte 
und ist durch seine alten Lieder be­
kannt.

Die Studenten hatten Glück, sic 
haben etwa 500 Texte verschiede­
nen Genres aufgeschrieben. Darun­
ter sipd Lieder und Tschastusch- 
ki. 15 Volksmärchen. Rätsel und 
Sprichwörter. Die Mitglieder der 
Gruppe sind sehr stolz auf ihren 
Fund und beginnen jetzt mit der 
Bearbeitung. Diese allen Lieder 
und Märchen gehören in die Schatz­
kammer der Volkskunst.
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473027 Казахская ССР, г. Целиноград. 
Дом Советов, 7-й этаж, афройндшаф!>

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09. stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-00-49. Chol vom Dienst — 
2-16-51, Sekroterial — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-70-56, Wirlschoft — 
2-18-23, Sotlallstlscher Wettbewerb — 2-17-5$, Kultur — 2-74-24, Kommunistische Erstehung — 2-56 45, Literatur — 
2-18-71, Leserbrlole — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung — 2-79-84, Fernruf — 72.

KORRESPONDENTENOOROS:
Alma-Ata Tel. 42 45 21 
Keraganda. Tel. 54 91 24 
Oshambul. Tel. 5-19-02

«ФРОЙНДШАФТ» I 
ИНДЕКС 65414 

Выход«! ежедневно, ироме , 
воскресенье « понедельнике

Типографик издагепьстаа 
Целиноградского обкома 
Компартии Казахстана.
Заказ 7181 УН 02597


